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Vorwort. 

(Za Echo und Na^rzifs) 



Das Rdmen der Assonanzen scheint mir immer 
noch die glücklichste Anwendung zur Nachah- 
mung des Spanischen TVohlklanges ; denn As- 
sonanzen ^ die in der zwejten Sylbe auf e ans« 
gehen 9 Terlieren 9 wenn sie nicht gereimt werden^ 
ihre Hörbarkeit. 

In der dritten Ahtheilung, achte bis zwölfte 
Scency Ton Y^rs 474 bis 8769 habe ich die dem 
Original gleichlautende Assonanz a — a ange- 
t7andt9 wiewohl der Zwang dadurch hin und 
wieder merklich geworden, namentlich in den 
Yersen von 5i5 bis 535 und 645 bis 649' "" 
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Leichter zu entscKaldIgen mocliten did ti]>er- 
flüssigen Selbitlaater in den drey Yenen) 68x9 
693 and 701 9 seyn, um so mehr ^ da dergleichen 
Abweichungen Ton der strengen Aseonanz im 
Original sehr häufig vorkommen. 
Aachen, im August 1824. 

C Richard. 




Personen. 

Narzifs. 

Febo ^ 

Silvio > junge Schafer. 

^nteoj 

Silen , ein alter Schafer. 

Baio, ein Lohnhirt. 

Echo \ 

Liriope I 

Laura > Schäferinnen. 

Nise ( 

Lihia J 

Sirene , eine Lohnhirtin. 

Musik und Sängerchöre» 
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Febo. 
(ifon einer andern Seite auftretend) 

Euch, Arkadiens schönen Blüthenhainen, 
Prächtig mit der Farben Glanz geschmückt. 
Die mit frischem Grüne stets beglückt 
10 Im December wie im July scheinen, 
May setzt euch die Krone auf das Haar, 
Frühling lächelt euch durcVs ganze Jahr . . • 

Silvio. 
Yögel , die so frey in Lüften schweben , 
Neuen Glanz den reichen Farben weihen, 
i5 Bunte Blüthen seyd ihr, voller Leben, 
Die beredt den Bäumen Sprache leihen . . . 

Febo. 

Heerden , die ihr diesen TVald durchstreift, 

Blockend und mit Harmonie der Schellen, 

TVeifB, als war' eu'r Kleid mit Schnee bereift, 

ZQ Sammelt ihr euch an des Baches Wellen . . . 

Sihia. 
Dank bHng' ich euch für die hohe Wonne, 
Für die Freude, die uns heute tagt, 
TVeil der Schäferinnen erste Sonne» 
Die «B Schönheit alle überragt, 
d5 Unsre Echo, fföttüch^sehön gemacht» 
^euen Lebensjahiee Kreis Tollbracht. 
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Febo, 

. Traurend bring' icK e|icli mein stilles Leiden 9 
Weil ein neues Lebensjahr geendet 
Unsre Echo, die so hoch yoflendet 

3o Seltner Schönheit süfse Reize kleiden; 
Ach! ein jedes neues Jahr entzieht 
Einen Reiz ihr^ der mit ihm entflieht. 

BcUo. 

(tritt von einer andern Seite auf) . 

Ihr , Arkadiens Haine , stolze Berge , 
Heerden, Yögel, die in Lust nur leben» 

55 Hier komm' i(m^ dafs 'Freudenlohn ich berge, 
Und um meinen Kumq[ier euch zu geben; 
Lohn, vreil Echo zu des Jahrstag's Feste, 
Das sie heute fej'rt, uns lud als Gäste, 
Und in ihrer Eitelkeit yersprach^ 

40 GlanzToll gäbe sie das Fey'rgelag; 
Kummer aber, vreil ein neues Fest 
Nur im nächsten Jahr' sich hoiTen läfst. 



Silvio! 



Febo! 



Felo. 

Silvio» 
f 
BcUo, 

RatP? 
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Febo. 



Dammer, 



Nennst Dicli selbst? 

Baio. 

yVas thun im Kummer ; 
45 Wenn Her niemand von mir spricht, 
Mufs icVs selbst; erstaunt drob nicht 9 
So arg ist der Zeit Gewähren , 
Jeglicher mufs selbst sich ehren. 

Febo. 
SilTio, wohin gehst Du jetzt P 

Silvio, 

5o Freudig 9 jubelnd, hochergötzt 

SieV mich zu der schönen Hütte eilen. 
Der zwey Sonnen gold'nen Glanz ertheilen. 

Febo. 
Hin zu ihr ^nll auch ich gehen; 
Dort werd' ich mit Eifersucht Dich sehen, 
55 Denn erschlossen ward's schon meiner Liebe , 
Da{s Du Echo dienst mit zartem Triebe. 

Silvio. 
Himmel, treff* ich früher schon 
Eifersucht als mdiner liebe Lohn P 
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Seao. 

Falsch sind mit einander immer 
60 Liebende in solchen Streites Schimmer. 

Feöo. 
Sag' die Gründe! 

JBaio. 

Gerne zwar berichten 
Möcht' ich'sy doch ich kann's mit nichten ; 
Denn Musik und irilder Lnst Geschrey 
Künden 9 dafs die Zeit nun sey, 
65 Wo £U Echo's Glückwunsch Schäfer sich 
vereinen. 

Silvio. 

Stammelnd nur bring' ich ihr dar den 

meinen , 
Bis der Liebe Dienen lauter spricht. 

Fedo* 

Lieb' im niedem Stand wehrt edlem Eifer 
nicht. 



Äi 
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Zvreyie Scene* 

f^orige. Musik und ffirtenchore erseheinen 
tanzend und singend, — Silen, AnteOy 
Nise, Sirene und Echo folgen, 

Chor der Sänger, 

Heil Dir, Göttin unsrer SchäferKaine , 
70 Schöne Echo! Heil zum Festesjahr! 

Blühend schmücke Dir der May das Leben^ 
Sterilen gleich sey Deiner Tage Zahl. 

Silvio» 
Schöne Echo 9 herrlich hat Natur 
Dich mit seltenem Liehesreiz begabt; 

75 "Was mit Schönheit unser Auge labt 
In Arkadiens Hain, vereinst Du nur; 
Jahres Kreislauf, den Du schön yollbracht, 
Sonne in Aurorens Rosenspur, 
Hast Du selber herrlicher gemacht, 

60 Bist in ihm des schönsten Glanzes Strahl . . . 

Er und Chor. 
Blühend schmücke Dir der May das Leben , 
Sternen gleich sey Deiner Tage Zahl. 

Febo. 
Blüthenfrühling voller Lieblichkeit y 
Dir sey kalter Winter unbekannt ^ 
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85 Nie empfinde Du der Sonne Brand, 
Glücklich lebe fort in Ewigkeit, 
Die Dich grünend, blühend stets erhalte ^ 
Da& nicht Deiner Rosen Zauber Und 
Unter bleichen Todes Zahn erkalte; 

90 Gleiche immer lichtem Morgenstrahl . . . 

JEr und Chor. 

Blühend schmücke Dir der May das Leben, 
Sternen gleich sey Deiner Tage Zahl. 

Baio, 
Sieh', es rath nicht an zu langem Leben, 
Noch zu hohem Alter Dir mein Mund; 

95 Besser, jung gestorben und gesund, 
Denn vrie altes Mütterchen zu beben; 
Deshalb nicht nach Jahren Dich verlange. 
Lieblich ist's , im Frühlingsduft zuschweben, 
Schönheit ziere Deine Rosenwange 

100 Mit des Farbenglanzes hellem Strahl . . . 

jE> und Chor» 

Blühend'schmücke Dir der May das Leben , 
Sternen gleich sey Deiner Tage Zahl. 

E^cho. 

Dankbar halt' ich hochverehrt 
Eurer "Wünsche Liebessinn, 
io5 Nehm' sie freudig folgend hin; 
ia3. B 
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Wie des Liedes Sprach mich 's lehrt , 
Sey mir nvLV das Leben wenh* 

Döch mit Schmerz mufs ich 's beächten , 
"Wie mich Andre sn Terachten , 
ito Dafs zu meinem Ja hreii Firste, 

TfVo mir jeder ^mischt d^s Be$te, 
Sio mii- keiacn CLückwunsch hrachteii. 

äng^t Du eiwa dies lu mir, 
"Well ich hier gcschviegcn habe» 

ii5 IViss'', ich hin ein rohtT Ktiabe^ 
Lernte nie der Rede Zier^ 
Kiimpfte itctü mit -vrilrlcni Thier. 
Aber jtüi-Dc deehallj nichlj 
In den "Wald ruft mieli die Pfliclit, 

lao IVas ich muthig dort erjage. 

Bring" ich Dir; — mein Handeln ui^e. 
Was an Worten mir gebrich L 

War vielleichl für mirh bestimmt , 
Kcho , Deines VoryTurf» Klage 3 

liS Staune nicht; — denn, aeh 1 ich wige 
ßej dem Schmerz , def ml eh benimmt ^ 
Keu lu meinem Kummer stimmt 
Dieses Jahres Krdslawf tt jeder; 
Deshalb Dicht der Freude Liederi 

^^o Nicht dct^ Lippe Schmeicbelvori» 






Bnciit' icB dftr an diesem Orte , 
Scliiuerzensthraneii rinneil nieder. 
Tor zwölf Jahren aus dem Haine 
Mir liriope enUcWand; 

i35 Schöne Tochter, unbekannt 

Blieb mir*», wo du weilst; — ieh eme 
Diesem Tag mein Klaggeweine. — 
Siehst Du mich vom Schmerz bezwungen f 
Ton der herben TrauV umrung'en, 

140 Staune nicht darob Dein Denken j 
Dieser Tag , den Götter schenken , 
Ist's ) der mich ihit Qual durchdrangen. 

Saio. 

Heute isfs nicht Tag der Xhränen. 
Sirene. 

Vnsre allgemeine Freude 
145 Störe Du nicht mit dem Leide 
Ungemess'ner Trauerscenen. 

IVise, 

Harmonie in sufsen Tönen 
SchaUe wieder schön in Lüften. 

Echo. 

Hinter ITaldes tiefen Cniften 
i5o JoTis Teilifrel steht Yerhüllt; -«• 
Mein Gelübde werd' erfüll—« 
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Kommt zn den yerwaclis'nen Schlüften, 
Nur mit Encli kann ich's yoUstrecken , 
Denn allein würd' ich befangen 
i55 Von dem Zagen und dem Bangen 
Vor des Ungethümes Schrecken, 
Das des Waldes Schaut yerdecken. 

Pebo. 

Sch-vrer -vr ohl scheint es zu yollbringen y 

Zu der Kuppe hinzudringen ^ 
160 TFo des Tempels Allgewalt » 

Seine hehre Prachtgestalt 

Will zum Licht der Sonne schwingen ; 

Dennoch fort, mit Dir zu wagen 9 

Wird der Liebe spielend leicht 9 
i65 Weil ihr jede Hinderung weicht. 

Silvio. 
Ganz dasselbe lafs Dir sagen. 

Bato. 
Hört 9 ich bin kein Freund yon Plagen; * 

Nicht zum Zauber- Ungethiim 
Geh' ich 9 das mit Ungestüm • 

170 Hirt* nnd Heerden oft erschreckt 

Sirene. | 

Nur Musik 9 und aufgeweckt 9 I 

Schäfern sey es nicht geziem 9 1 

Heimznbleiben. < 



ocnaiern sey et 
Heimziil)leiben< 
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Silen. 
Fort, nur fort, 
Aach ich will zum Tempel geheo* 
175 Dort Erbarmen zu erflehen. 

Nise. 
Jvhel, hin zu anderm Ort 

Febo. 
Echo , Göttin , könnt* ich dort 
Ueberwinden Deine Strenge! 

Silvio. 
O , wer Deine Huld errängel 

Echo. 
180 O, wer doch geliebt xucht wäre! 

Silen,. 
Ach, wer stillte meine Zähre! 

Bato. 
Ach , daCi ich die Angst bezwange ! 

Chor der Sänger. 
Heil Dir, Göttin unsrer Schaferhaine, 
Schöne Echo ! Heil zum Festesjahr ! 
1 85 Blühend schmücke Dir der May das Leben , 
Sternen gleich sey Deiner Tage Zahl. 
{AlU ah.) 
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Dritte Scene. 

Eine aridere Gegend titf im Walde ^ rauhe 
Felienschluchten i NarZlfs 9 in JPelle ge- 
kleidet, kommt aus einer Felsenhohle her- 
por ; Liriope halt ihn surück , sie ist 
ebenfalls in Felle gehüllt ,, ^Md put 99gen 
und Pfeilen hewaffiiet* 

Liriope* ; 

Keinen Schritt darfst Du nun weiter. 

Narzi/s. 

Wanim thnst Du mir Gewalt P' 

Wenn der Vögel TVonderstimme 9 
190 Die zn meinem OKre schalU) 

Neue Harmonieen bietet 

ZanberiscH, mir unbekannt ^ 

Mufs ich unaufbaltaam folgen ^ 

Bin den Tönen zugewandt. 
195 Nie hört* ich yon andern Vögeln 

Noch so Birtlicken Oetang* 

Liriope. 

Es ist nicht der Vögel Stimme , 
Die in Deinem Ohr' erklang. 

N<irzi/s* 
Welche ftiidrf iff 9 «üean, Mutter? 



1 

1 
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Liriope. 
200 Deinen Sinnen würd's nicht kl&r; 
Denn es l«gt' in diese Stimmö 
Das GescMck für Dich Gefahr. 

Narzifs. 
Was Gefahr, die gröfste wäre, . 
Wenn die Stimme mir verhallt^ 
Ao5 Lafs mich folgen, dafs ich wisse , 
Was so wunderlieblich schallt, 
Was so zärtlich biegt die Töne, 
Wenn sie also »ngea nach : 

Er singt mit dem entfemUn Sänger. 

Chor. 
Heil Dir, Göttin uusrer Schäferhaine, 
910 Schöne JScho ! Hial zum F^le^ahr t 

JLiriope, 
Ton Natur schon überwältigt, 
, . Ahmt er singend ihnen jach* 

NarZi/s rnil dem Chor. 
Blühend achmiicke -Dir der May das Leben > 
Sternen gleich sey Deiner Tege Zahl. 

Liriope. 
21 5 In so vielen Jahren wagend 
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Niemand nocK bis Kieher drang 
Durch des DickicKts tiefes Dunkel ^ 
Und nun nah't noian mit Gesang. 

Narzifs. 
Mutter, jetzo mir erlaube ^ 
j2ao Dafs ich ihnen folge. 

Zdriope, 

Halt! 

Narzifs. 

Lafs mich , denn wie sollt' ich weilen 9 
Wenn es singend also schallt: 

.Er und Chor. 
Blühend schmücke Dir der May das L^en , 
Sternen gleich sey Deiner Tage Zahl. 

Liriope. 
325 Weilst Du doch, Du daxfst nicht weiter 9 

Als zu jenes Felsens Maal, 

Der mit seiner grauen Mauer 

Eerkergleich die Gruft umfafst. 

In der wir beysammen leben; 
23o Warum sind Dir nun verhafst 

Meiner Lehren Anordnungen, 

Des Gesetzes müder Zwatag? 
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Narzifs. 
Matter, -vreil mir jene Summen 
Gaben hoken Muth^s Drang, 

a35 Dafs ich nicht nur daranf sinne , 
Kühn KU brechen jeden Zwang , 
Sondern auch mit offner Rede 
Dir^s zu sagen. — Drum gib Acht : 
Dort von jenem Felsenhlocke , 

240 Den zur Gränze Du gemacht 

Meines Wandems, schau^ ich öfter 
Wunderdinge mannichfach. 
Welche die Natur mir zeigte. 
Auf dem Stein an einem Tag' 

a^S Sah ich einen schönen Yogel, 

Der, weil er so prächtig schwankt, 
Sich so stolz in Lüfl» schwinget, 
Sicher als ihr König prangt. •— 
In des grünen Nestes Rundung ^ 

2 So Leicht von Gras und Kraut gemacht, 
Zog er sorglich seine Jungen; 
Hat »m Schnabel hergebracht 
Futter » eh' sie Federn hatten ; 
Aber kaum hatt' er erkannt 

a55 Ihrer jungen Flügel Breiten ^ 
Als die Huld sich abgewandt. 
Hart warf er sie aus dem Neste, 
Dafs, von seinem Schutz yerbannt. 
Der Not^Lwendigkeit gehorchend, 

260 Heben «ie die ^g'ne Knft. «— 
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Jene bejden Felseifhiöcke 
"Waren einer JJöwin Haft^ 
Die aus Fellen andrer Thiere 
Ihren Jnngen Lagihr schafft. 

365 Schwiegen Graustonkeit and Wildheit 9 
War's der Mutterlieb' gedankt, 
Mit der Brust nährt sie die Jungen , 
Bis zu Kräften die -gelangt. 
Aber nun mit stolzer Hoheit ' 

370 Trieb üe selbst die Jungen ab, 
Dafs sie früh erlernen möchten ^ 
Welch, ein Erbtheil -sie noch gab. — 
Scheucht das Raubthier, wie der Vogel 
So von Nest und Lagerstatt 

275 Seine Jungen, da& sie lernen 
Ohne Matter werden satt. 
Warum, wenn schon des Verstandes 
Schwingen werden offenbar, 
Wenn des jugendlichen Sinnes 

280 Kühnen Flug Du wirst gewahr, 

Willst Du mich nicht Ton Dir treiben fj 
Hast Du mir's nicht vorgemalt. 
Andre Welt gab's noch da draussen, 
Häuser anderer G«stalt, 

2Ö5 Andre Menschen, als die Thiere, 
Andre Städte , als den Wald P 
Warum mir der Freiheit Gabe 
Rauben, Mutter, mit Gewalt, 
Die doch wilde Thier», Vogel, 
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290 AU ein Eriiftheil reichen dar 
Ihren Jungepj die des HimmeU 
Weihe Erdgebor'ner jrxr? 

Idriopt. 

Da{8 Du so entschlossen redest , 
Mein Narzifs, gewährt mir Qual^ 

agS Weil imlt Antwort Deiner Frag^ 
Es itaich nöthigt nun einnial; 
Diese wUl ich Dir ertheilen » 
Nur nicht jetit; ich mu£s %xa Ji|gd 
Noch, bevor die Sonne sinke. 

3oo Hab' ich Beute dann gebracht y 
Werd' ich Deiner Schönheit zeigen 
Die bedrohende Gefahr, 
Dir die ^^bisafnkeit erklären » 
Die aus Furcht uns nöthig war; 

3o5 Denn da Du Temunft besitzeat, 
Wirst TOA ihr Du wohl bewacht. 
Nur mit Worten und in Thränen 
Bitt* ich : Eines nimm in Acht : 
Diesen Ort hier nicht verlasse, 

3io Eh' ich Beute heimgebracht. 

Narzifs. 

Dann nur kann ich es versprechen, 
Wenn nicht süfser Schmeichelschall 
Jener Stimme ^ die ich hörte, 
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Mir ertönt zum «weytenmal: 
Denn wie könnt' ich widewtehen 
^r Lockung Allgewalt, 
Wenn sie süfi und zärtlich wieder 
•Also durch die Lüfte schallt: * 

-Er mit dem fernen Chor. 

^on S.V- ^'^' P"^** '^'^'^ Schäferiiaine. 
lfc/'^^"-..*l^^ "'^^ Festesjahr? ' 
KJ^ schmucke Dir der May das Leben, 
Sternen gleich sey Deiner Tagi Zahl. ^ 

{Narsifs geht zurück in dU FeUschlucht.) 
Liriope. 

^^äV"^)^^^ ^*' T^ß ^^ Schrecken». 
, - ^«»^ Nanufs wird offenhart ' 

325 So das Unglück meines Lebeng, 

Als der eig'nen Schickung Art. 

H«'!"' u'^^ff^* '^' °>«°«n Pfeilen 
Heute schnellen Glückes Pfand, 

33o VL^l """^^ °*^ wünschf ich so eilend 
d3o Heim zu meiner Höhle Stand. 

{Sie geht in den Jf^ald.) 
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Vierte Scene. 
Ein anderer Theil des Waldes, 

^nieOf mit einem Wutfspiefs hewaffnei, 
tritt auf, 

Anteo. 

An dem Tage 9 yta mein Eifer 
MeKr als je micK trieb zur Jagd^ 
Fand ich nicht ein einzig TVildprety 
Hab' ich Wege gleich gemacht 

335 Durch des Dickichu Buschgeschlinge 
Tief in diesen Schreckensviald, 
TVo vielleicht vorher noch nimmer • 
Eines Menschen Fufs gewallt. 
Ohne irgend eine Beute 9 

340 Die ich Echo bringen kann 9 

Darf ich doch zurück nicht kehren 9 
Da ich's nur für sie begann. 

(£r ^eU seitwärts in die B&sehe,) 
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Fünfte ScetiCi 

IjitiopS erscheint att der andern Seite, ohne 
dafs heyde einander bemerken. 

j4fUeo. Idriope. 

Liriope, 

ScliiicKtem spring li&aiii em Kanin c Ken , 
Sc]ieu fliegt kaum ein RcLhubn an; 
345 Nie ist doch die Jagd aa zögernd. 
Als , spaiiDt uns die Eile an. 

KaUHChra hört'' Ich's in den Zweigen. 

Zthi^iopG. 
Hinter jenes BuscKwcrk^ Eklat t 
Hon' ich Kascheln, * 

Wa* atjch immer 
3!k> Das Geschick g^p endet hat, 

Meinen liYurrspicts will ich lirhcn ^ 
Mii dem filme dieses Fang'5. 

liiriope, 
Wat « lejTi des Pf«il«t Spiiw 



Köthen soll es mir ~ gelang's — <■ 
355 Aber weh! ein Mann ut dieser, 

ScMeudre Deinen Spiels nicht 9 halt! 

Wohl war's nötkig^dafs yom Man4e 
Menschenrede Dir erschallt^ 
Die ich hörte 9 u|n 1^ hemmen 
36o Aufgehoh'nen Arm's Gewalt. 

Liriope, 
Und nothwendic viar's nicht minder 9 
Dafs ich MenscUenhildung sah 9 
EV der Pfeil Ton strafTer Senne 
Meines Bogen» traf Dich da. 

j4nteo. 
365 Menschlich Ungethün » wfx bist Pn p 

Liriope. 

Eine Wilde aws deiA Wald 
Bin ich 9 ohne alles Wissen ; 
Nicht verlange mit Gewalt, 
Mehr zu hören; ab Dich wende; 
370 Wagst Du einen Schritt zu naVn, 
Schwirren aus dem vollen Köcher 
Meine Pfeil' in sich'rer Bahn 
Also schnell nach Deinem Herzen, 
Pafs sie hindernd sicjb um'ah'n. 
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Anteo. 

375 Wenn die Zeichen mich nicht trügen, 
Hab' an ihnen ich erkannt 9 
Du seyst unsrer Fluren Schrecken, 
Das ein Wunder vir genannt. . 
Droh'n nun Pfeile gleich und Zauber 

38o Z-wiefach mir aus Deiner Hand 9 
Können bejde Tod mir geben 9 
Sind des Schreckens Unterpfand 9 
Will ich beyde doch besiegen 9 
Und durch meiner Kraft Gewalt 

385 Nicht nur näher mir betrachten 
- Deine Wunderthiergcstalt 9 
Sondern mit mir auch Dich nehmen. 
Schon gevreihet ist mein Fang 
Einer unsrer Schäferinnen 9 

390 Und.gewifs rerdient es Dank, 
Dich zu Fufsen ihr zu legen 9 
So die Flur befrey'n Tom Zwang. 

Wage Da nicht in Verzweiflung 
Durch so grofse, kühne That 
395 Selbst Dein Leben. 

Anteo^ 

ünierlauen 

War'' uniQöglicb, 
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Liriope. 

Pflege Ratb, 
Eh' Dn Dich erkühnst. 

Es furchtet 
Fester Muth nicht die Gefahr« 

Liriope. 
Wohl, so kost' es Dir Dein Leben. 

(Sie legi an.) 

400 Drücke ah ; — Du zögerst gar ? 

Liriope. 
Ja, ich ^11; — doch, güt'ger Himmel, 
Eifer übergrofser Kraft, 
Die dfBU Schufs mir fördern sollte, 
Hkt der Senne Bruch geschafft. 

(Sie läfst den Bogen sinken,) 

^nteo (auf sie andringend), 
4o5 Götter "«rollten ohne Zweifel, 
Dafs ich hier den Sieg gewann. 

Liriope, 

Glück, nicht Kraft ist überwunden y 
Und ich setze sie daran , 
ia3. C 
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Reisse Dich in tausend Stücke, 
410 £h' Du siegst zum zwcytenmal. 

(Sie ringen mit einander.) 

TVenig kennst Du vrohl den Ringer, 
Den Du suchst in «iig'ner Wahl, 
"Wärst Du Löwin auch des Waldes, 
Beugt' ich Deinen Stolz in Qual. 

Ltiriope, 

41 5 Weh' mir Unglücksergen , wehe! 

Ach, besiegt von Deinem Arm, 

Führ' mich nicht allein von hinnen , 

Meiner Bitte Dich erbarm'; 

Zweytes Selbst lafs mit mich nehmen : 
420 Ha! Narzifs! 

u4rUeo. 

Geschlossen halt' 

Deine Rede, niemand rufe, 

Ohne Andrer Schutzgewalt 

Werde ich mein Glück erreichen. 

Liriope, 
Hör' : Narzifs ! 

jinteo. 

Nichts mehr gesagt. 
{Sie gehen mit eitinudtr ringend al.) 



¥ 
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Sechste Scenc; 

Narzifs. 
425 War's oicht meiner Mutter Stimme , 
Die mich rief, die traurend klagt P 
Aber -wamm denn mich rufen, 
Wenn sie selber mir befahl, 
Nicht die Höhle zu yerlassen P 

Liriope {aus der Ferne rufend). 

43o Lebe wohl ! — Der Trennung Qual 
Reifst mich fort, Narzifs! 

Narzifs. 

Hilf, Himmel! 
Mutter, bist Du nun so hart, 
Mich zu lassen , fernher rufend ; 
Meiner Liebesgegenwart 

435 Würdest Du vom Geschick entrissen P 
Nicht weifs ich , was Deiner harrt. — 
An dem Tage, wo beglückter 
Meine Seele Dir gedankt. 
Weil ich hoffte zu erfahren, 

440 Wer ich sey, wo mich yerlangt, 
Meiner Frejheit Haft zu * lösen , 
Kehrt nur Deiner Stimme Schall, 
Und auch der nicht ganz, es tödtet 
Hftlb. der Wind den schwachen Hall. 
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lAriope (sehr entfernt). 
445 Lebe wohl ^ Narzifs I 

Narzifs, 

O , wehe ! 
Hier allein in diesem Wald , 
Ohne Dich , was soll ich machen P 
Menschenleben und Gestalt , 
Eigenes Seyn , lernt' ich nicht kennen , 

460 Nur Yon Dir des "Worts Ge. alt. 
Aber jetzt entbehrt' ich gerne 
Selbst die Sprache , hätt' ich Wahl , 
Dafs nicht Trost noch Linderung würde 
Durch die Klage meiner Qual. 

465 Meine Mutter , theure Herrin , 
Kehre heim , o^ kehre bald \ 
Sey Du nicht so harten Herzens , 
Mich zu lassen hier im Wiild, 
In der Felsen, todter Bäume, 

460 Wilder Thiere Gegenwart. 

Wodurch hab' ich Dich erzürnet, 
Dafs Du jetzt auf solche Art 
Mir entfliehst P Lebt' ich gehorchend 
Deinem Wink nicht immerdar P 

465 WeiiÜB ich mehr, als Du ermessen, 
Das zu wissen dienlich warP 
Warum willst Du mich bestrafen 
Mit «o strenger ZomgewaltP 
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Wehe mir, was soll ich machen? 
470 Ihre Stimme dort erschallt; . . . 

Folg' ich, hoffend, meine Thrünea 

Halten sie auf ihrem Pfad. 

Eilt TOraus, ihr meine Seufaer, 

Sagt ihr., dafs der Jammer nah't, 
47$ Nw allein sie zu Termögen, 

Oafs sie noch ein vrenig harrt! — 

Aber Unglück, ob znm ZieW 

Ich gelang' auf diese Art, 

Ob ich das Verkehrte wühle, 
480 Weifs ich' nicht ; zum erstenmal 

Trat ich ans der Höhle Schranken. 

Ist Terkehrt, ist recht die WahlP — 

Götter, leitet meine Schritte; 

Himmel , hilf in meiner Qual ; 
485 Sonne, leuchte meinem Sinne; 

Sterne, leitet meine Wahl; 

Thiere , habt mit mir Erbarmen ; 

Vögel , singt mir guten Rath ; 

Berge, öffnet mir die Wege; 
490 Bäume , zeiget mir den Pfad ! — * 

Denn dem Aermsten, den verlassen 

Seine eig'ne Mutter hat. 

Dienen Götter, Himmel, Sonne, 

Sterne billig wohl zum Halt; 
496 So wie Thiere, .Vögel, Berge, 

Bäume, Felsen uad der Waldi 
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Siebente Scene. 

Das Theater zeigt den Eingang zum TempH 
Jupiters ; zuerst kommen Febo und Silvio , 
die hejrde ein Band erfafst haben , und sieh 
um dessen Besitz streiten ; Echo sucht sie 
abzuhalten; dann kommen Laura, Sir enß^ 
Libia j Silen, die Sänger und Musik. 

Febo, 

Ich yerliere eh'r mein Leben , 
Als das Band icK gebe hin. 

Echo. 
Denkt, dafs icb zugegen bin^ 

Silvio. 
5oo Schönste, wolle Du vei^eben , 

Und yei^önnen mir dies Band, 

Als es Deinem Haar entfallen , 

War def Erste ich von Allen, 

Der den Blick dahin gewandt, 
5o5 Es vom Boden aufgenommen. 

Febo. 
Liebe spendet ihre Gunst 
rßcht nach Zeitmaafs oder Kunst; 
Drum , bin ich auch nachfekomme«^. 



^^^^^ Win ich'« dach LelmlleuH 






^^^^^^^B 


• 




^^P^^ 




-^ 


mji^^m 


^ 




^^^^^^^^^^^■L/^.Y ^/• 







Bato, 

Denke . . . 

5io Wa«? 

Bato, 
Recht artig ist Eu'r Raufen 
Um ein Band, das Ihr mögt kaufen 
In den Laden jeder Schenke, 
Zahlt Ihr z-vrölf Maravedi. 

Habt Ihr ßeyde mich beschuldet, 

61 5 Dafs ich heute nur erduldet 

Schmerz , den mir die Trau'r yerlieh ; 
Sprechend, an dem frohen Tage 
Dürften fliefsen keine Thränen j 
"Wollt Eu'r TVort Ihr selbst yerhöhnen , 

620 Wandeln Lust in Noth und Klage, 
Nun vir froh vom Tempel kehren P 

Silvio. 

Eifersucht entschuldigt immer. 
Wäre auch der Fall noch schlimmer, 
Und sie läfst sich niemals wehren. 

Reha 
525 Hört mich an , ««d lasset schwinden 
Euren Streit und Eigensinn; 
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Wisset, wollt Ihr viel Gewinn 
Beyde in dem Bande finden, 
Dafs es solcher SchäUung Werth 

53o Noch bis jetzo nicht vercßente, 

Denn ein Band, das mir nur diente, 
War Euch nicht als Gunst verehrt. 
Weil der Wind es mir entführte. 
W"enn ich von der Biebe Preis 

535 Wenig nur, fast gar nichts weifs. 
Denk' ich doch, da£s nur gebührte 
Gunst — der Gabe. Bis das Band 
leb nun selber Einem schenke, 
Niemand sich als Gunst es denke. 

540 Gebt's zurück; — aus meiner Hand 
Soll es später der empfangen. 
Dem icVs liebend selbst will geben. 

Febo. 
Warnung spricht zwar, unter Beben, 
Nie würd' ich dies Glück erlangen ; 
545 Dennoch geb' ich Dir's zurück.- 

{Er gibt ihr das eine Ende des. Bandes.) 

Silvio, 
{reicht ihr das andere Ende dar) 

So auch ich; — obgleich mein Bangen 
Spricht, nie würde ich erlangen 
Deine Gunst, mein böcbstfe^ Glüc)^ 
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Ans Gehorsam nur allein 
Gab ich Dir das Band zurück, 
Nicht im Wahn, solch hohes Glück 

570 "Würde jemals -würdig mein ; 
Meine Bitte kann nur seyn , 
Keinem sollest Du es geben. 
Denn so elend macht mich ebei^ 
Meine Liebe, wie mein Leiden, 

57 5 Dafs mir bangt, mich möchte meiden 
Hoffnung, die mir nicht gegeben. 

Silvio. 
Auch aus mir nicht diese spricht, 
-Denn nur HofTnungslosigkeit 
Ist es, die den Wunsch rerleiht, 

58o Zweifel daure länger nicht; 

Dieser mir das Herz schon bricht. 
Besser drum, dafs ich erweise 
Eine Wahrheit, wenn gleich herbe^ 
Dafs Enttäuschung Tod mir gebe, 

585 Als dafs ich in Täuschung lebe. 
Und am bangen Zweifel sterbe. 

Fcbo 
Zweifel «so -wie IVahrheit dringen 
Gleich geföhrlich auf mich ein ; 
Beiden kann's nicht möglich sejn, 
&90 Ungehofftes Glück zu bringen; W 
Litber drom mii Zwpifeln nmgen. 



,Al8 ton TäuscKuDg mich befrey'n , 
Denn in meines "Wahnes Pein 
Ist^s ein minder strenges Loos , 
595 Zweifeln in des Glückes Schoofa, 
Als gewifs unglücklich seyn. 

Siivzo, 
Wünscht ein wahn- getröstet Ucra 
Der Geliebten Gunst nicht mehr,, 
Liebt's nur wenig. 

Fe/jo 

Wen'gcr sehr 
600 Fürchtet's der Enttäuschung Schmers. 

Silvio. 
Zweifeln ist der grofste Schmerz. 

Fe6o. 
Diesen trag' ich gern als Pflicht. 

Silvio. 
•^eifelsucbt ist Li<be nicht. 

Febo. 
Alles trissen, ist nicht liebes. 

Silvio 
60S Drum mag ich nieht Zweifel üben- 
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Pebo. 

Wahrheit wünsch' ich deshalb nicht. 

Echo, 
Du willst, dafs ich mich erkläre, 
Und Du bittest mich , zu schweigen ; / 
Widerspruch ist Euch hier eigen. 

610 Doch, dafs nichts den Zweifel nähre, 
Euch zu einen ich begehre. 
Blinder Gott sich zu mir neigt, 
Schafft Verstehn , wo Rede schw eigt j ; 
Also ist's: dem wird dies Band, 

61 5 Der im zartesten Gewand 

X Dienst der liebe mir erzeigt. 

Febo. 
Die Bedingung geh' ich ein.; 
Meiner Liebe heifscm Sehnen, 
Bleiner Hoffnung schönem Wähnen, 

620 Mag nur diese ganzfallei» 
Neue Flügel noch verleih'n. 
Kein Verdienst ward mir zu eigen, 
Doch die Uoffnung darf nicht schweigen , 
Dienste kann ich wohl erweisen, 

6ä5 Und vielleicht durch Dienst beweisen, 
^ Zarten Liebesdienst erzeigen. 

Silvio» 
Ich Tertchmäh^ das Bedin^Bj 
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Ward mir je das Glück zu eigen , 

Zarte Liebe Dir zu zeigen, 
63o Spart' ich'8 nicht zu solchen Dingen ; 

Nach ToUkommenheit zu ringen, 

Blieb mein Lieben nie zurück. 

Aber Furcht stört hier mein Glück ; 

Anders kann ich Dir nicht dienen, 
635 Als ich, treu Dir, stets eischienen 

Bis zu diesem Augenblick. 

Achte Scene. 
Vorige, Anteo^ der Liriope herhejrführt, 

Anteo. 

Schöne Echo, der Natur 

Schenkte ihre reichsten Gaben , 

Sch-äferinnen , Hirtenknaben, 
640 Zierden von Arkadiens Flur, 

Lebt, verscheucht des Bangens Spur. 

Von dem Unthier oft geneckt, 

"Wenn roll Angst und Furcht erschreckt 

Ihr im Walde es gesehn , 
645 Mag kein Leid Euch mehr gc^chehn, 

Liegt's Tpr Echo hingestpeckt. 

Für sie ging ich auf die Jagd , 

XJnd im Walde traf icVs an ; 

Euch es nicht verwundern kann , 
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65o Wie ich 's bis hieher gebracht; 

Auch nicht sey Euch Schreck gemacht 

Durch die Schauder -Schreck -Gen alt 

Der behaarten Furchtgestalt ; 

Aber wundem mag es jeden, 
665 Hört man es ganz deudich. reden , 

Gleich Tfie Mensche usümme tchatlt. 

Fragl nur, redet C^ nur an; 

Aüeni wird es Am^urt geben. 

Kc/ia. 

Sprichst Dw , nur kt^in Widtrstrcben. , 
660 L'nthicr, ver Du biit, ^ag' an, 

ISichls Versttlluoi hi?1feri kano , 
Da Du üchüii gefangen bi»t. 

W<?lcher Art ? *ag's o^ne Liii. 

ht EmpCadung Dir denn eifen ? 

Liriope, 

^65 Uori mich au , d^ nun i£U schv^eigea 
Lauger mir tu cht möglich i»t : 
ich , Ihr Hirteti von Arkadicq , 
, 4iü nkbt| wa» rern^cioi gu'r ^inn,. 
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Nicht vemunftlos Ungeheuer, 

670 Ein unselig Weib ich bin. 

Doch war nicht so grofs der Irrthum 1 
Dem sich gab EuV Denken hin. 
Da zum UngeheuV Fortimens 
«^Vicklich ich geboren bin. 

675 Diese Thäler, herrlich immer 

Mit dem Blüthenschmuck geziert, 
Denen sich in allen Monden 
Neu nur stets der May gebiert', 
Waren meiner Kindheit Wiege, 

6do Hätte blauen Himmels Licht 

Sie zum Grab mir weihen wollen, 
Doch zu meiner Wiege nicht. 
Schönheit, schmückte meine Jugend 
Schon im ersten Moigenlicht; 

685 Kaum begann ich nur- zu ahnen 
Süfs'rer Freuden Traumgesicht, 
Als — (o gönnt mir, dies zu sagen) ~- 
Schreckhaft aufging mir das Licht; 
Unter dieser Sonne lebe 

690 Ganz beglückte Schönheit nicht: — 
Zephjr , Jüngling holden Wesens , 
Zart wie jener Schmeichelwind, 
Der den Namen ihm gegeben, 
Eie'ner Tater seinem Kind, 

695 Sah im Hain mich eines Abends, 
Um in liebe zu erglüh'n. 
Und sein sülses , zartes Schmeichela 
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Xiclirt' micVs kennen. — Der Carmin 
Meiner "Wangen, ohne Rede, 

700 Gab ihm Antwort — Laute nicht. 
Immer war er nun mein Schatten, 
Und ich immerfort sein Licht; 
Denn ich konnte ihm nur leuchten,^ 
Er nur immer nach mir ziehn. 

joS O, wie viele, viele Male 

Sah ich zu den Winden hin 
Hunderte von Seufzern senden. 
Tausende von Thränen ihn. 
Nicht der Meifsel, nicht die Feile 

710 Der beharrlichen Begier 

Konnte meine Brust bezwingen. 
Die, vfie ächten Demants Zi«r, 
Unzugänglich jeder Feile, 
Jedes Meifsels Schärfe blieb. 

71 5 Seiner Liebe schmerzlich Sehnen 
Zur Verzweiflung da ihn tineb, 
"Weil er nicht gewrinnen konnte 
Sich der Liebe Gegenlieb\ 
Einst an einem lauen Abend , 

720 Als auf grüne Weide trieb 

Ich der Lämmer weifse Heerde, 
Wo, , auf Kräutern hüpfend , sie 1 
Fröhlich ihre Freiheit fey'rten, 
Die so hürdenlos gedieh, 

7*5 Nah*ie Zephjr; — seine Arme 

Hielten »clmeU mkb Test umnngt. 
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Gleich wie Epheu sich nm Mauren , 

Rebe um die Ulme schlingt. 

Zu mir sprach er : was dem Dienen 

730 Zu erreichen nicht gelingt, 

Soll mir die Gewalt rerschaffen. 
Augenblicks (o, wehe mir!) 
Hoben uns des Zephyrs Schwingen 
Bejde himmelan. — Begier 

y35 Trieb uns auf in reger Schnelle, 
Ohne Flügel sah ich mich 
In den Wolken, denn der Vater, 
Der des Sohnes Bitten wich, 
Dafs er nicht vor Jammer stürbe, 

740 Ihm aus Mitleid Schwingen lieh. 
O, wie unrecht! — Gleiche Rank« 
Sah man in der Liebe nie. — 
So durchzogen wir die Lüfte, 
Als wenn scheues Rebhuhn griff 

745 Eines Habichts scharfe Kralle, 
Oder Sperber Geyers Griff. 
Meine Augen sich rerschlossen , 
Als^ im Ohnmachtsschwindel ich 
Von der Höhe die Entfernung 

jSo Unsrer Erde schan'te. Mich 

Da verrieth der Sohn des Windes. 
Mit Gefahren ist umringt ' 
Ein Umarmen^ das zu dulden, 
Noth, nicht Drang des Herzens, «wingt. 

755 Dieser flüchtige Windesbote 
laa. D 



5o 

Der mich immer fest umschmiegt', 
Brachte mich zum hohen Gipfel > 
Dem den alten Scheitel biegt 
Blaue Himmelskugel nieder , 

7G0 Die so lastend auf ihm liegt. 
In des Felsen starre Klüfte 
Wölbt sich dunkle Höhle tief; 
Dort empfing uns nun ein Alter, 
Als das menschgestalt'te Schiff 

765 Aus dem weiten Meer der Lüfte 
Hier in seinen HaCen lief. — 
Später nenn' ich Eudi den Alten; 
Jetzt mir's Noth zu sagen ist, 
IVie Zephjr, Verrath beschönigend 

770 Mit des Schmeicheins süfser List, 
Dafs bey "Weibern Zorn erregen 
Nur noch fördere die Begier, 
Sich errang — dodi Ihr errathet. 
Meiner Scham erlasset Ihr 

7^5 Dinge nennen, die zu wissen, 
Keine Rede nöthig ist. — 
Ha! wer elaubt's, dafs solcher Liebe 
Wundergleichem Anbeginn 
Schon ihr schnelles Ende folge, 

760 Tod — ley der Geburt GcTi-imi. 

Clxiubt m'n . dafä nur kaum noch z«igie 
Sich düs juDgpn Morgens Licht. 
IWit Jaf rtlin bekränzt ^ — oL's Freude 
Oder TrauV vrar, wdfs ich nicki -.^ 
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785 Als ich^ Tneinem Arm entsdiwunden , 
Zephyr schon nicht mehr erblickt'; 
Handelt so die heif e Liebe , 
Wie denn trai^'n, wo Trug bcrüclit? 
— Nun ein neues Abentheuer, 

790 Minder seltsam nicht , sag* ich , 
Deshalb hört noch aufmerhsamer 
Jetzt mich an : Als er entwich , 
Blieb ich in Gewalt des alten 
Magikers, — schon kennt Ihr ihn , 

795 Der Tiresias sich nannte , 

Dem die Weisheit Kraft verlich'n, 
Dafs durch seines Wissens Tiefe 
Gottheit selbst in Schreck gerieth; 
Oftmals war ich stille Zeugin, 

800 Wenn die Zukunft er errieth , 
Sah aus eingebundenem Buche 
Ton eilf Sapphirblattem ihn 
Der geheimsten Zweifel Losung, 
Künftige Wirkungsfälle zieh'n. 

6o5 Wie vielmal yerfinstert* Sonne 
Sich im Scheitelpunkt durch ihn ; 
Und wie oft liefs er sie strahlen 
Aus der Tiefe des Nadir. 
. Wie bekleidet er die bleiche 

810 Luna oft mit Karmoisin , 

Und wie oft die hellen Sterne 
Mit dem Golde des Ophir! 
Jupiter schlois ihn, im Zöme^ 
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In die Höhle , macHt' ihn blind , 

81 5 "Weil er ihm zu gleichen strebte. 
Denkt 9 wie Schicksalswege sind> 
Eingeschlossen dort, verblendet ^ 
Fluchte ich dem Augenblick, . 
Und die Qual mögt Ihr erkennen > 

820 Die mir gab^ mein Mi&geschick. 
Eins nur hab' ich mir gewonnen 
Aus der Einsamkeit, den Blick 
In's Geheimniüs stiller Kräftl. 
Seine Kenntnifs gab mir Licht; 

8a5 Doch vorzüglich zu dem Walten 
Der Natur zog mich mein Sinn, 
Und es gibt nicht Stein noch Blume , 
Kraut noch Blatt, die endlich nicht 
Tiefstes "Wesen mir erschlossen , . . 

83o Doch gehört dies nicht hier hin. 
Also sprach nun eines Tages 
Jenes Halbgeripp zu mir : 
Es verkündet mir mein Wissen, 
Dafs des Lebens Zeitlauf hier 

835 Ich vollbrachte; zugemessen 
Ist der Tod mir sonder Frist, 
Und ich mufs noch heute sterben; 
Die Du mir Genossin bist. 
Dir kann ich nichts hinterlassen 9 

840 Als was ich verkünde Dir. 

Du bist schwanger, wirst gebäcen 
Wunderholden Knaben hier; 
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Die Vernunft schon seinen Smn, 
Toilleu lionnu ihn der Jammer, 
Mlifst' er luben ohüc mich. 

675 — Lud damit Ihr Glaaben schcftkel 
Bern, va» Rede hier verglich; 
Hortet Ihr vieUeicht erKdhka 
Schon, wie CLück mir einst ent>4k^, 
Künnie Jemand mich erkenne n , 

8Ö0 Meiner noch erinnern sich, 

Hbr£ : ich, milden Mceresslürmen 
Ausgebe tzt von dem Geschick, 
Die mich berber Ari gefgllertj 
Ich, die jeden Augenblick 

685 Unbeiiandijg lanurr Fama. 
Diente zu des Rufes Ziel; 
Ich, die auf der Weltenbtibn« 
VTar ein komisch Trauerspiel j 
Ich, cJu ßevfpiel aller Leiden, 

690 Ich, des Schmerzes Ebenbild « 
Ich, ein Seufzer, eine Thräne, 
Eine Trauer, ungestillt ^ 
Bin Liriope , die Aer niste j 
Bin Siilen 11 unselig Kind. 

$gS Süfse Tochter naeiner Seele, 

Taust^odmal w\t glücklich sind ; 
O, komm her in meine Amte^ 
-E>ehi^ Vater ticb' ia mir^ 
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Der Dich lang' «lU todt bei/veinte ; 
900 Doch erscheinst Du lebend -hier , 

Hör' ich Dich und seh' Dich wietler, 
Sterb' ich gern 9 mehr braucht' ich nicht. 

Liriope, 
Schluchzend lieg' ich Dir zu Füfsen, 
Weil aus mir die Scham auch spricht , 
905 mindernd eines .Glückes Höhe, 
Das mein ganzes Hei^ durchdringt. 

Echo (sie umarmend). 
mit der Freundschaft offnen Armen 
Dir die Freude Glückwunsch bringl. 

Mehr , als Rede sagen könnte , 
(^10 Spricht mein stummes Schweigen hier. 

Silvio, 
Sby, Liriope y willkommen 
la der Schäfer Weidreri^vw 

Bato, 
Ehe Ihr nicht abgeworfen 
Jenes Fell 9 das Euch umschliefst, 
^l^ Wag' ich 's nicht, Euch zu umarmen. 

^nteo. 
Tausendmal mein Herz geni&f»t, 
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Weil zum Bringen solcher Freifde 
Mich das Schicksal auserLies'u 

Liriope. 

Aber cröfser wird die Freude, 

gae SeTil Inr meinen Sohn erst Kierj 
Dem NatiLr mit reichen Haadcn 
Hold ertheilte jede Zier* 
Kommt mit rnir aur Felsenhöhle, 
IVt* er weilt; ihr fmdei Ihn 

g^S Roh ^ all sclio asten Diajnanion , 
IViclit ge$chlifrc£ken Kubin. 

DU| liriope I uns führe, 

M.cho. 
Lflfft terfiint urw dorihm aiehn. 

Ha ! wer weilte wohl , ond ^abe 
53o Dieses Oluclie« Ende nicht P 

Ich ; schon wohlersQg'ne 'W'eiber 
Führen oftmals Etreng Gericht , 
Sprich, wie könnte man da ii^ueti 
Einem tolchea 'Waldgesictt? 
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935 Alle geh'n wir. 

. Geh'n wir Alle. 
^Liriope. 

'Geh'n wir, Alle folget mir; 
Mein Narzifs , nicht länger traare 9 
: Denn schon kehre ich zu Dir. 

Idlle üb in den Tf^ald.) 
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Zweyle Abtheilung. 



Erste Scene. 

Wald in der Nähe der Felsenhöhlmt 

Ldriope, Silen^ Echo, Febo ^ ^nieo, 
Bato 9 Sirene , und Alle , die am Schlafs 
der ersten Abiheilung auf der Bührie yntrett, . 

Liriope, 
Ta«86bdm«l Uns«rge icbl 

Hqpc ! 

Silen, 
TTarte \ 

Echo. 

Horch! 
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Silvio. 

Beachte! 
Nise. 

Schau'! 

Bedenke ! 

Sirene. 

Recht betrachte! 

Liriope, 

Keinen Trost gibt's mehr für" mich, 
5 Nun ein ungeheures Wehe 

Mir ilas arme Herz zerrifs. 

In der Höhle fehlt Narzifs, 

Rings umher ich ihn nicht seh« j. 

Er verliefs zum erstenmal 
M> Heute sie. Trost meines Lebens, 

Ha ! INarzifs ! Narzifs ! — Yergebeo» 

Ruft den Todten mehre Qual. 

Ohne Zweifel trieb hinaus 

Ihn der Ungeduld Yerlangen-, 
»5 Denn mein Säumen macht ihm Bangem 

Tödte mich ^es Schreckens Orqi^s^ 

jinteo. 
Zage nicht, er ist gewi£s 
Noch in dieses Waldes Gründen, 
Und ich werd' ihn sicher finden«. 
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20 GeK'n wir Alle ! 

Liriope, 

Mein Narziß! 
Grattsam sind des Schicksals Leiden, 
Mich zerreiiüst die Todesqual. 

Silen, 
Schenken Götter nie «inmal 
Den Genufs vollkommener Freuden! 

""Silvio. 
a5 GeVn wir redend durch den Wald, 
Rufen laut ihn in dem Hain^ 
Antwort wird er geben. 

NeiB;! 
Suchten. in^r nur dergestalt 
Ihn, der niemals Menschen sah, 
3iD Hielt' er skh aus Furcht und Sorgöi» 
"Wohl nur tiefer noch verborgen , 
Kän^ uns gewifs nicht nah''; 
Eine List4ch mir ersann, 
Üie ihn treibt, zu uns zu kommekK 

Alle. 
35 Nun ^ was wird, denn untemoHimeitP 



6i 



Liriope. 
Nichts treibt ihn gewisser an , 
Unaufhaltsam vorzudringen, 
Als Musik ; — drum theilt Euch Alle , 
Dafs im Walde rings erschalle ,. ^ 

40 Ihn za locken ^ unser Singen. 

FebOi 
Dieses Abhangs Waldessaum, 
Laura, wollen wir durchziehen. 

Silvios, 
Uns 9 Sirene , sej verlieh'n . 
Jener Stauden Blüthenrauip. 

Anteo, 
45 Auf zu dieses Berges Wipfel 
Klimmen libia und ich«. 

Silen, 
Echo , Du geleitest mich 
Zu dem schroffsten Felsengipfel. 

Baeo. 

P^ise, komm, mit mnnterm Schritt 
5o Dieses Buschwerk zu durchdringen; 

Und wenn vir auch schlecht nur singen, 
SclireT^n wir doch ein Echo mit. 
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Ijiriope, 
Ohne Vorschrift, ungCTiifs, 
Streif ich selbst nach allen Seiten. 
55 Auf! Gesang rings zu verbreiten'. 
O Narzifs! mein Sohn Narzif»! 

Laura (singend). 
Soll des Waldes tiefe Gründe 
Meiner Stimme Schall durchdringen , 
Helft mir, dafs Narzifs ich finde, 
60 Stille Quellen, Blüthendüfte. 

Nise (singend). 
"Ward mir der belebte Hain 
Mit der bunten Blumen Schwellen , 
Helft dann, dafs Narzifs ich finde, 
Blüthendüfte, stille Quellen. 

Sirene (singend), 
65 Zu des Waldes Gipfeln auf 

Schwebt der Stimme lautes Singen, 
Von Narzifs gebt mir Bericht, 
Dunkle Schatten, etrahlend licht. 

Echo (engend). 
Forschend eil« mein 'sckneller Lauf 
70 In der schroffen Felsen Klüfte; 
Die Na»»fe Teriiorgen hatten. 
Zeigt ihn, Strahl ie» Liehts und. Schatten. 
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J^aura. 
Tief in's Thal. 

Nise. 

Fort in den Uaio. 
Sirene. 
Auf d&e Gipfel. 

Echo 
N In die RlüfK. 

Liriope. 

Ha! schon hör' ich Alle, Alle 
Singend rufen : 

Sie , alle Uehrigen und Sän-gerchor. 

Zu Narzifs, 
Tief in'j» Thal, fort in den Hain, 
Auf die Gipfel , in die Klüfte. 

{MU ah.) 



Z w e^ t c SJc e n e. 

Andere Gegend des TValäeg. 

I^arzi/s {tritt auf). 
Schien g}$9t:h in d^n 8iif<Ksn Sömmcu 
80 Meiner Mutter Ton zu schallen 9 
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Ist*8 doch körperlos Verhallen 
In der flüchtigen Lüfte Schwimmen i 
Denn ich konnte sie nicht finden, 
Drang ich tief gldcli.in den 'Wald. 

66 Achl mir fehlt der Athem bald 9 

Und mein Leben /wird wohl schwinden 
Vor Ermüdung; doch mich schmerzt 
Mehr der Durst, als das Ermatten, 
Dring' ich drum in jene Schatten, 

90 Wo die ferne Quelle scherzt, 
IJnd Erquickung mir verheifst; 
Rieselnd hör' ich sie schon sprechen : 

(Musik hinter der Scene.) 

Laura {singt in Entfimung). 

Helfl mir, dafs Narziß ich finde, 
Stille Quellen, Blüthendüfte. 

Narzi/s. 
96 Aber welcher Stimme Tönen, . 
Die mich hier gefesselt hältP 

Nise {in Entfernung singend). 

Helft dann, dafs Narzifs ich finde, 
Blüthendüfte, stille Quellen. 

IVarzi/s, 
Sch<»n dem Ohr von beyden Seiten 
100 Süfser Stimmen Ton gelalU. 
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Sirene (singend). 

Von Narzifs gebt mir Bericht, 
Daakle Scliatteii |. strahlend Licht. 

Narzi/s. 
An drey Orten spricht es jetzt| 
Denn mir gilt auch dieses Schallen. 

Echo (singend), 
•0$ Vie Narzifs Terhorgen hatten, 

Zeigt ihn^ Strahl des Lichts und Schatten. 

JVarzi/s, 
Jetzo folg* ich keiner nach, 
TTeil ich folgen möchte Allen. 

^lle (auf serhalb singend). 

Tief in's Thal, fort in den Hain, 
1 10 Auf die Gipfel, in die Klüfte. 

Liriope. 
Ha, so hör' ich Alle, Alle 
Singend rufen: 

Sie, Alle mit dem Sängerchor. 
Zu Narzifs! 

Narzi/s. 
Ruft ihr schönen, rollen Summen 
ta3. £ 
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Mich 9 wanim denn «ilend flieK'n^ 

1 1 5 Fort aus meiner Nähe zjeli'n ? 
Seht, ihr iirandelt in Ergrimmen 
Meinen hülfsbedürft'gen Sinn, 
Wollt ein Labsal mir zerstören ; 
Durst vergess' ich, euch zu hören, 

120 Unw^lkahrlich zieht mich 's hin. — 
Aber ist umsonst mein Lauschen, 
Kann ich nirgend euch erblicken. 
Beut mir unter Felsenstüchen 
Der krysUllnen Quelle Rauschen 

125 Einen Trost, nicht minder süfs. 
Ach, es ist das erstemal 9 
Dafs ich unter Schmerz und Qual 
Jene Höhle heut' verlieüs. 
Nahe nun der TVasserquelle ; 

i3o Dort bot freundlich mir zu trinken , 
Doch mit minderm Glanzesblinken, 
Korkbaums ausgehöhlte Kelle; 
Hier, mit Kräutern, Blüthenzweigen 
Kings umkränzt, prangt diese, iiro . , 

Laura (singt in Entfernung)» 

i3S Helft mir, dais Narzifs ich finde, 
Stille Quellen , Bltithendüfte. 

Narzifs, 
Aber wie ich stille stehe. 
Tönt difi Summe mir auf s Neu«* 
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IVise (singend). 
Helft dann, dafs Naranfs ich finde, 
140 Blütbendüffe, stille Quellen. 

Narzffs, 
"Wenn Du luuast, mich anfinsuchen , 
"Weshalb fliehen, Ungetreue? 

Sirene (singend). 
Von Naraslfe gebt mir Bericht, 
Dunkle Schatten , strahlend licht. 

Narzifs. 
145 Soll mir Labang nicht gehören, 

"Wesbalb willst Do mich denn stören ? 

Echo (singend). 
Die Narzifs tefboreen hatten, 
Zeigt ihn , Strahl des Lichts und Schatten. 

Liriope. 
Wiedt^olend hör' ich Alle 
i5o Deutlich und zu einer Zeit 

Mit der Stimme lautem Schalle 
. Singend rufen : 

Sie , Alle mit dem Sängerchor. 
Zu Narzifs! 
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Narzifs. 
Weil von Allen, die ich Höre, 
Niemand meinem Blick sich zeigt, 

i55 Wend' ich 'vrieder mich zur Quelle^ 
Aber halt: ön Ton enuigt . , , 

Laura (singend). 

Nur die Wahrheit ist gerecht, 
Täaschune immer ist Yerrath ; 
Schmerz ist ein's und edle That, 
160 Anderes schmerzlos, doch weht recht* 

Nar^i/Sß 

Diese Stimme aiur vermag 
Den Verschmachtenden zu htlteSf 
Ihrer Schmeicheltone Walten 
Folg' ich, wünschend 9 wei^r nach. 

Nise (ßingend), 

Ji6$ Wenn mein Wahnsinn Dich TielUichl 
Dort in Deiner Ruhe stört. 
Scheuch' ein Leid, das mir gehört, 
TVenn der ßc^imer^ pjch nim en*)eiichlf 

Nar^i/s, 
Näher tont mir diese hier, 
^70 Bejder Zauber mich umringt; 
Doch so süfs auch jene klingt, 
Diese bringt miich t^lser mir; 
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Schmelzender und ttnfter klingend 
Tönt sie dem enuüekten Ohr, 
175 Svch' ick sie, und schnreite Tor, 

Ihirch da» Gran der Zweige dringend. 

Sirene {singend), 

Sü(ser Tod | wie Hanch ,der Luft 
Unbemerkt sey dein Erscheinen, 
Da£s des Sterbens Freude -Weinen 
160 BCch nicht mehr in's Leben ruft« 

Tiarzifs. 
Ydn der Felsen Gipfel- Crana 

Tonen andre süfse Stimmen, 
Treiben mich, sie zu erklimmen , 
Loschen friihern Eindruck aus. 

Kcho (singend), 

i65 Meiner Qualen einziger Zeuge 
Tiefstet Schweigen sey hinfort; 
Denn je» iaista selbst mein Wort 
Alles nicht, was ich Tcrschweige. 

Narzd/s. 

Hilf mir, Himmel! Diese hier 
190 Ist die Königin ron allen, 

Süfs und herrlich andre schallen, 
Doch der Preis gebührt nur ihr. 
Ja , des groisen Zaubers Macht 
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Nut in dieser überwiegt; 
195 Sie, die durch's Gehör besiegt, 
Ist aus Schönheit woht gemacht ; 
Zwey Begierden, aufgeregt 9 
Leicht sie überwunden hat: 

JEr und Laura {singend), 

Schmerz ist ein*^ und edle That, 
200 Anderes schmerslosy doch nicht recht. 

Narzi/s, 
Muth entsinkt und Leben weicht, 
'Wiederum von Dir gestört t 

Er und Nise (singend). 

Scheuch' on Leid, das mir gehört, 
"Wenn der Schmerz Dich nun erweicht. 

Narzi/s. 
2o5 Traurend seh' des Lebens Duft 
Ich so kummervoll erscheinen, 

JSr und Sirene (singend), 
Dafs des Sterbens Freude • TVeinen 
Mich nicht mehr in's Leben ruft. 

Narzifs. 
Dafs ich meinen Ktunmer zeige, 
210 Zwingt mich, adil der Schmers hinfort: 
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Er und Echo (singend). 

Denn es faista selbst mein Wort 
Alles nicht, vas icH yerschweige. 

Narzifs. 

Eingedieih in tausend Tlieile 
Wird mein Klagen Windesspiel; 
21 5 OKren, hört ihr nicht so viel, 
Oder Schan'n der Augen, heile. 

{Jede vfiederhoU ihre CojUa,) 

Dritte Scene« 
- Narzi/s* Echo. 

Echo (auftretend). 

Noch önmal nach jener Seite 
Untersuch' ich diesen Ort, 
Unterem Grün der üpp'gen Raxiken 
aao Wiederholend sing* ich dort : 

(singend) 

Meiner Qualen eins'ger Zeuge 
Tiefstes Schweigen sey hinfort 9 
Denn es fafste selbst mein Wen - 
Alles nicht, -was ich TCTschwdge« 
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Narzi/s. 



2i5 Vogel dieses TTaldgebirgeSy 
Deiner sülsen Stimme Ton 
Spricht der liebliclien Yenfirruttg 
Sanften Luftgerausches Hohn ; 
TVenn bej'm Rieseln jener Quelle ^ 

a3o Die mich Schmachtenden so lockt ^ 
Schall y den ich begierig trinke ^ 
Bfir den Durst gewaltsam stockt; 
Wenn ich zweifelhaft mich sehe 
Schwanken zwischen Mund und Ohr^ 

jidS Wissend nicht ^ wer Ton den beyden 
Buch mit starkerm Reize kor. 
Hast Du beyde Arten Durstes 
Umgewandelt 9 da(s mein Oflir, 
Ifeine lippen nicht piehr trinken 

J40 Luft und Wasser, wie zuvor; — 
Flammen trinket jetzt mein Auce, 
Und ein Fen^r, Ton. Gift so toII, 
Dafsy nm's deutlich Dir zu sagen ^ 
Was Du aussprachst 9 dienen soll : 

Beyde (singend), 
«4$ Meiner Qualen einziger Zenge 
Tiefstet Schweigen sey hinfort. 

Echo. 
Oiamanty der ungeschliffen 
In der groben Hülle , roh 9 
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Den yerborg'nen Glanz d^r Seele 
ji6o Schimmernd ladt enclieinen so; 
Minder nicht fafst mich £rsuunen| 
Dich zu sehn, den Athem stockt 
Schreck und Wirren; — Dir zu gehen 
Antwort, werd' ich jetzt verlockt , 
aSS Mit den Worten des Gesanges : 
{singend) 
Denn es fafite seihst mein Won 
Alles nicht, itas ich Tcrschweige. 

Narzi/s. 
Gleichend ist denn also doch 
Unser Beyder staunend Schrecken y' 
j6o Dafii. idr sagen können noch. 
Da, vteil Antwort so Du sagtest. 
Ich , erscheinend in dem Wort : 

Beyde (singend). 
Meiner Qualen einziger Zenge 
lleistes Schweigen sey hinfort. 

Narzi/s» 
265 Sag*, wer bist Du ? 

Echo»' 
Weib, 
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Narzifs. 

Das zweyte 
Seh' ich dann an 4ie8em Ort 9 
Ob ich gleich wohl sagen könnte « 
Bist das erste — auf mein Wort» 
Denk* ich recht, war jene erste 9 

270 Die ich sah, nicht "Weih — denn so. 
Wie Dein Blick und Deine Stimme 9 
Machte' sfe meiti Herz nicht froh ; 
Aber Du fachst mir im Busen 
Zehrend Feu'r an , flammend , loh ! 

276 Und wohin willst Du des Weges? 

Mcho. 
Dich zu suchen , drang ich Tor^ 
Mit dem Wunsche, Dich zu finden ) 
Doch ein andrer steigt empor 9 
Dafs ich Dich nicht aufgefunden, 
280 Weil im Finden ich verlor. 

Kanntest Dn mich als^ P 

P^immer. 

Narzifs^ 
Aber wer Dich auserkor, 
Unbekannten: «ifzusuchen P 



Kommts im Leben häufig vor, 
a85 Dafs die Weiber solche suchen, 
Die sie (^r nicht kennen P, 

Echo. 

Komm , 
Meines Hiersejns Gründe n^erden 
Dir bekannt. 

Narzifs. 
So sprich. 

Echo. 

Henor ! 

Narzifs. 

'Was ist dal , trarum dorn rufen ? 

Meho. . , 
090 Febo! Bato! Silno! Komm! 

Narzi/s. 
ß«g', miUt Du mich etwa tJMt«nP 
Sieb% im Tode bin ich schon! 

Echo. 

Ha ! liriope nnd Nise , 
Libia, kommt) mir ward der Lohn! 
295 Alle kommt, er ist f efondea. 




76 

Vierte Scene. 
Scho. Narzifs. DU Uebr igen Alk. 

Silvio* 
Deinem Raf folgt' ich tofoit. 

jinttOm 
Mich zog ZQ Dir Deine Stinune* 

SiUn. 
FlügelUttf gab mir Dein Wort. 

Peho. 
Hier ertemte Eeho't Rufen. 
Bato 9nd Sirene. 
3oo Kommen Alle, anch \nr «o. ' 

Narzi/s. 
In der Weh fpht'% so liel MenieheAf 

liiriope. 
O, Dem Anblick macht mich froh! 

JVarzi/s. 
Wanun kamtt Dn, mich ma suche» ^ 
Matter 9 mit so Vielen doch? 
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3o5 Ihr, A\e Theile meines Heneni» 
Gebt die Arme mir. 

Narzifs. 

Halt nofch \ 
LiaCst es die tejn, die ich sehe, 
TVenn umarmt ich werdeo soll; 
UV et es ist, sag' Du mir, Mutter^ 
Bio Und was Du bezwechst; ganz voll 
Von Erstaunen ob der Menge 
Trachten y Mi^enen, bin ich noch. 

jUle« solUt Du bald erfahren. 

ITohl gesagt , denn jeUo doch 
3t 5 Ist's nicht Zeit uns aufzuhalten, 
Nach dem Ilisie g«hn wir schon y 
Dort sollst Du Dein Kleid yertaiudMa, 
Mein Narzifs, Du holder Sohn, 
Und Dein Schicksal auch erfahren. 

3ao Sprecht niclit meiner Kühnheit Hohn ; 
Bis Ihr diesem jlingen Schäfer 
Neue Kleider machtet, woll't 
]pMr, Sile^, es mii- erUttJi>eny 
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Dafs ein Pelz ihm sey gezollt, 
325 Der noch neu, und deshalb wiundlg.. 

Silen. 
Dank dem Geber ,. der sa hold. 

Nun ich eile-^ ihn zu senden. 

(heimlich) 
Ungehindert denk' ich dort 
Auf Beweise zarter liebe 
33o Für die Huldin; deshalb fort. (M.) 

SiltHO (heimlich). 
Lehr' mich heifser liebe Sehnen y 
Wie Verachtung wird gelohnt. (-^b.) 

Silen. 
GlückUfihi'ban ich., dafs ich lei>ead 
AlUi»i«ifiit i^DcH. beygew^hnt; '■-■ (M.) 

, , v'i ; 4nf'io, . .^.^^ r, 

335 Glücklich bin ich, weil der Zufall 

Mich zum Werkzeug mserkor. {Ah.) 

Zdriope, 
Du , Narzils , folg' meinen -Schritten , 
Denn die WiMäifii uns rerlor. (Ah.) 
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Narzifs. 

Staunend Sftli ich Tiele Saehen, 
340 Aber eine gibt mir Tod. 0^6.) 

Echo (heimlich). 

Nach der Qii'al, die schmerzlich zuckend 

Mir im innem Busen droht, 

Neue Sage dieser Erde 

Echo und Naräfs wohl bot. (j^b.) 

345 Ach , ^reAe ! 

Was vedangst DuP 
BaSo^ 

Etwas wünsch« i^h mir noch , 
Müistest n« gleich eingestehen, 
Mein -Geschmack sey &el doch. 

Streng, 

Schlechter wäre wohl der meine, 
35o Führtest Du mich in^ liebes j och. 

ßato 
Nicht doch , Werth hat jede Sache , 
Alles schlecht 9 nichrta gut; jedoch 
liasien wtt's auf sich beruhen. 
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Eine Wahrheit hört' ich wohl , 
355 TVahrend wir der Hemchaft folgen 9 
Willst sie sagen P 

Sirene. 

Ej , ja wohl. 

ßato, 
Du wirst's nicht, denn Wahrhat sagen ^ 
Kam noch nie in Deinen Kopf, 
Doch lafs sehn: ich bin , Sirene , 
3(So Wohl ein rechter dummer Tropf? 

Sirene. 

Allerdümmster ! 

Bote 

8ieh% ich schwöre 9 
Da((i ich's jetzt erst werden sollt*. 
Seit ich solche Dinge sehe; 
Dinge, die dem Blick |[ezollt 
365 SeVn ich mnfs, und nicht ▼erttehe. 

Sirene. 

Welche Dinge P 

Bato. 

£y 9 gans toll 
Macht inich's, dafs in einer Wilden 
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Der SiUn anfinden ««11 
Seine Tochter, mit dem Enkel , 
370 — Dieses macht das Maaft nun toII -— 
Der gleich wild ist, ich mit ihnen 
N«]| im Hause wohnen soll. 

Und was kann Dir da» denn schadend 

Balo. 

Dn weiftt nicht, mir scheint es so, 
375 Was es heifst, nut Wilden leben r 

Sie ist Fran , er Mann , nnr roh , 
Aber fieyde sind nichu anders. 

Baio. 

Mann und Frau, hört' ich anvoT) 
Sind die allerschlimmsten Wilden, 
380 Kam die Wildheit erst herror. , 

Sirene. 
Sah'st Da denn in Ddnem Leben 
Einen schönem Jüngling schon, 
▲U NarnftP 

Bato. 
Verliebt ganz sicher; * 
ia3- - P 



[ 
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Doch nicht neu ist's, dtSs smn Loh» 
365 Weiber Wilden Uel>e geiben. 

Sirene, 
Deine ZuQg' spricht gift'g«n Höh« ; 
Weiche Frau schenkt' jemals Lid>e 
EUnem wilden Erdemehn P 

Satö. 
Welche Frau ? w-^Äor*, alle diese» 

390 Die Diir nennen •wijrd «»ein J^^qH ; 
Weiher gibt's y4ie sich 9crli<4»^ 
In die Geisseibrüder dort, 
Weil sie seh'n , ^diff» sie aus Wildheit 
Peitschen auf sich siilbcr Ioa; 

395 Weiber .gibt's, 4ict.8||:;b.nvetÜ^n 
In Seiltänser, und das blo«, 
Weil sie wild iji^Li^ten schwingen, 
^aben sie den 9*oden doch j 
Weiber gibt's, die ück rerlieben- 

400 In die Stierbekaoipfer noob, 

1^'(?il sie mit der Wildheit TTeben 
HoQich ringen um dea Tod; 
1/^'mbcr gibt'i, die Tänzer lieben, 
T^>il iu ihrer Wildlieit TVolb 

403 öii." Jiü GJiedeir sich verrenken > 

Nach des Tüktes Aufgebot; 
Weibtr gibl'fr, die sich verUebftl^ 
In du* Ftchterj i*eil 10 grofi 
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Ihre TVildhext ist 9 zu stelUn 
410 Der Gefahr die Adgen hlos^$ 

"Weiher giht's, die sich verliehen . 

Sirene, 
Halt 9 genug erfuhr ich 8ch<m. 

Und doch hah' ich kaum hegonnen. 

Sirene. 

Deiner leid^tap.^jpherae Qphn 
41 5 Hat uns u nhem e r kt; gfUit^t 
Zu dem Thal. 

Bato (in diß Sewne schauend)^ 

Die Be^rden ^drt 
liefsen sie in unserm Haus^, 
Die Begleiter geh A schon fort. 

Sirene» 
Jeder ok sn seinor lli^erde« 

Boio. 

420 Nur nicht Fehe; diesen Ort 
Schrat er «einsam anfiuisncfaeOf 
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Fünfte Scene. 
Vorige Feho^ hinsukommend^ 

Feho. 
Dich 9 Sirene 9 sucU' ich. 



Sirene» 



So 



Sprich, was ist zu Deinen Diensten? 

Baio. 
Bleibend stören, wäre roh, 
4a5 Deshalb will ich mich entfernen. 

Neue Gaste 9 macht mich froh ! (M*) 

'Ftbo. 
In dem Thal ist treue liebe 
FHemand von Euch unbekannt. 
Die mit Fesseln mich umwand» 

480 Echo dienen meine Triebe; 
Wiederholunff ich nicht übe; 
Aber Du hasts angesehen. 
Wie sie, auf der Liebe Flehen, 
Das GpwiTinen einer Gutist 

435 Seilte ia dio zarte Kunst, 

Uebedienond lu besiebea . . . 
^~ichi wu£il' ich, doi« Andre biUen 
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Ton den ScKaferinnen allen 

Echo 80 , wie Du , gefallen : 
440 Euch nmtchliefsen Liebesketten. 

TVilUt Tom Tode mich erretten^ 

So entdecke meinem Sinne , 

TVie ich ihre Huld gevrinne. 

Denn man schätzt die Dienste nicht 
445 Nach der Crofse , noch Gewicht y 

Sondern so , dafs man ersinne 

Sich den Zeitpunkt zum Gelingen. 

Sirene. 

Mehr branchst Du mir nicht su sagen y 
Kenn' ich nur erst ihr Behagen 9 
4^0 Soll mein Mund Dir's hinterbringen. 

Peba. " 
Damn fleht mein bänglich Dringen. 

Sirene. 

Schon tersprach ich Dir's zu zogen ^ 
Und ich will Dir nichts verschweigen. (M») 

Febo. 

O 9 wer kann wohl herbere Qualen kennen^ 
455 Als so hoffnungslos in Liebe brennen ^ 

Will Vertrauen nicht die Schöne zeigen? 
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Vom Winter sieht der Wald lieh kaum 
bekleiden 
Mit weilser Decke > starr Ton S^Kaee und 

ii Ei$, 

So treibt der Frühling fort den kalten 
Greis, 
460 Schmückt jenen neu mit Elüthen vua Be- 
neiden. 

OerFsiihliQgslnstfolgt bald einander Leiden, 
Es brennt des Sommers Sonne glühend 

heifs ; 
Dann kommt der Herbst mit seines Reichr 

thums Preis, 
Der Wald grünt nen , die Eb'ne lacht in 

Freuden. 

465 So mufs hier Alles steten Wechsel leiden, 
Nmr Tüuschong füllt der Tage langeReihen 
Durch's ganze Jahr, knüpft es dem neuen 



Enttauschnng selbst der Wald ertragen 
kann. 
Weil Hoffnung blieb, sich liebend ihr 
in weihen, 
470^ Denn ohne sie erläge er den Leiden. 

(MO 
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Sechste Scene. 

Eine Gegend im Thale, SUetu ffüiie im ffinter- 
gründe. JLiriope und Narzifs treten in 
Schaferkleidungen avf, 

Liriope* 
Hast Du anfii^rkmB gehört? 

Narzifs. 
Ja, und Alles Ux geblieben 
Im Gedacbtnifs; tras Du sprachst, 
Steht im Herzen mir geschrieben. 

475 Mutter, hör', ob icVs verstand : 
Einsam auf den Felsenzinnen ^ 
lYo TerstecVt Du mich gebarst. 
Zogst Du auf mich, zu entrinnen 
Einer drohenden Gefahr, 

480 Wolltest Rettung mir gewinnen; 
Denn getheilt in ihrer Kraft, 
So in liebe , wie im Grimme , 
Drohen Schncken mir und Leid 
Eine Schönhoi, eine Stinune. 

Liriope, 
485 Mein Narufs — bedenke auch. 

Wenn Da hütest DicK vor ihnen . . . 

Narzifs. 

Wa«? 



Allein vermagst nur Du, 
t den Sehnte Dir cn rerdienen. 

Narzifs. 
\ mir nnn bekannt; 
k Mutter, jetat, ich bitte, 
al ; WM nie ick sah , 
dort bey jedem Schritte, 
en mir da kund 
in den Triften, 
'\8elnd sind bemüht, 
Wohl zu stiften, 
11 Feld zu bau'n. 
on ist mein Sinnen , 
inn'rer Geist 
Attg* gewinnen , 
Ohren nur, 
sie empfingen. 

h Dir, 

Furcht umringen: 
lein. 



gen 
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Siebente Scene« 
f^orige, BcUo komm aus der Hütie» 

ßcUo. 
Herrin! 

JLiriope. 

Zu den Hirten 
In die Triften v^ünscht Nardft, 
Kennen möcKt' er Alle; irrten 
Des Vertrauens Gedanken nicht 9 
Wird -durch Dich die Sorge schwinden, 
5i5 Aber lad ihn nicht allein. 

(heimiich ai JBaio) 

Bato, m«rke nun Dein Sinnen, 
^^as ich heimlich sage Dir, 
Mit den jungen Schäferinnen 
Lafs ihn Rede pflegen nicht. 

Bßio. 
5ao Woirt mich d«zu nicht yerbinden , 

Das Geschäft. des Störet^ ist 

Höchst Terachtlich , und .noch schlimmer 

Führ ich mich tielinehr geneigt 

Zu dem Gegentkeile immer; 
5a5 Denn damit man gern mich hat, 

Such' ich dienend aeu gewinnen. 
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Du erfüllest mein G^heifs. — 

Götter , wend' tv^T gnädig Sinnen 

Des Geschickes feindlich DroVn ! {f^ht ah.) 

Bato. 
53o Schönem Auftrag hat die Milde 
Deiner Mutter mich geweiht; 
Wer «ah je im Weltgcfilde, 
Dafs ein Btio Mentor ward. 

Tiarzifs. 
Bato, lafs uns schwatzend immer 
535 Streifen durch des Thaies Flur. 

BfAO.: 

Lafs uns plaudtni* 

Narzi/s. 

Welcher Schimmer 
Eines Bau's? 

Brno. 

l>eii Tempel siehst 
Des Apoll dort hoeh Du btitzea. 

Norzi/s. 
Recht ist's » dafii die Götter auch 
540 Einen hohem Platz besitzen 9 
Da am körperlichen Stoff 
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Sie den Menschen überwiegen. 
Ntdit bcttiireiben kann ich Dir, 
Wie der Tempel goldgeitiegtfn 
545 Gepen niedrer Hütten St^oh 

Meinem Anblick jiuacht Yergnügen. 

AnUo (hinter der Sceme). 
Sonnenlicht ! ich selmlTe Rtth% 
Werd^ idip meine Schleuder schwingeD. 

Narzi/s/ 

Was ist dA«? 

£ato. 

Ein starkes Paar 
55o Junger Stiere- sto&end ringen, 

Und Anteo trennt sie nnn • ' 

Mit denf Wort, des Wurfes S'chlibgen. 

Nansi/s» 
Wer ist der? 

JBcUo. 

Ein Schafer ist't, 
Der hier in Arkadiens Triften 
555 Tapferster von Allen scheiat. 

Narzifs. 
Was ist tapfer P 
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Baio. 



Hat man Glück. 



Frieden sdfieii. 



Nqrzifi. 

Und wem geHort 
Jene Heerd'P . ^ 
Jfaio. 

Um Gttttearillen , 
Eh' zu Tode Du mich fragst, 
56o Schneid', NarzK^, schnell mich zu sUUeily 
Mit dem Messer durch de& Halt; 
Besser, als mich so yemichten. 

När:si/s. 
Weiter frag' ich nun nichts mehr. —> 
Wessen jener Heerden Schichten ^ 
565 Die Tom W^ald in's Thal hinab 
In so grofser Anzahl ziehen , 
Dafs der kahlen Bevge Bau 
Scheinet hinterher zu fliehen P 

Bato. 
Die gehören Feho, der 
570 In Arkadien durch sein Wissen 
Für den klagten Schafer gilt. 

JVarzi/s. 
Klug zu sejn und viel zu wissen, 
^■g' mir, y^tiviü. dsi» hesula ? 
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. Bato. 
Darin, da£i et Andre finden, 
575 Denn ein und dasselbe ITorty 

Spraelien Zwej es, im Empfinden 
lieV es Einem hohen Geist, 
And'erili thorichtUnterwraden. 

Narzifs. 
Aber welche Heerde dort 
5do Droht die Plnthei^ tu versiegen ' 
Jenes Baches, dem sie nah't? 

Bato. 

O, wer mmfirt* an Dich mich schmiegen! 
Silvio, Suttiichstem im Thal, 
Ist sie eigen. 

Narzifs. 

Worin li^et 
585 Stattlichkeit P 

Baio. 
In Tracht und Wuchs 
Immerdar die Mode sieget. 

Narzifs. 
Also Mode gibt's im Wuchs P 

Baio. 
Ja 9 wohl kann ich's mich entsinnen 
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Ein Jahr hemckt* d« in der Brust 9 

590 Feine Enkel zu ^ewi^nen 

Dann im andern ; — dod^ 4^fiß sagt 
Nichts, weii's lag ifn Kl^idewchnUf. 
Aber wohl hab' ich's bemeikty 
Dafs die Weiber auch der ^tU' 

595 Fröhnten mit dem Angesicht. 

Nexrztfs* 

IVie ? Natur HäI |* Getkhter 
SeLbst gemach I« 

Batüp 

Zu citser Zeit • 
War die Schlafsucht Moden cbter; I 
Keine Sdmne aufgeweckt, •* 

Üoo Und die Blicke niuf^iten gch^eUn ; 
Plötitich rifs man weit ftm aufp 
Crofse Äugen sollten spielen | , 

Mode formt' die Blöden um^ '* * 
Und sie Trurdeii Schfeckenbililert — 

t>05 Eines kleinen Mundes Itei^ 

Hielt man man unendlich milder, 
lo den Strafscn gingen üf* 
Kur mit eiügt^o^nen Lippco ; 
Croffler Mund yt^Ä di G^br^UJth, 

6lo Und der Mäuler breite Ivlippea 
Sperrten auf im AugtnMick i 
Schnöd' Terachltüd d^is Geringe, 
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Setzten sie Vollkommenheit 
In die Reinheit ^o£ser Dinge, 
61 5 Dafs der Blick nicht lilos.ziim Zahn 9 
Seihst «im Ajagenzahne dcinge. 

Eäho. 
(hinter d^ "Seilte singend) 
Bleiflhw iR«n«' ,tmd huit 
Meifii^r r Wanfen Hosen , 
Ist's ein neiduch &»8en 
6ao Von'^ Sonn' ^nd Luft. , 

Blendend weiii)e\i«aimerschaar, 
Gleichend zarten fiermelinen , 
Wird zur Weide dort geführt j 
TVer die Hirtin , holdem jyijeaen ? 

ßata, 

6a5 Echo isl;'8, Arkadiens Preis 9 

Schönste, die hi^ }£, erschienen, 

JVarzi/s. .• 
Was Kedeutet's, dafs ihr^lick 
Meine Sinne mif-Yns^ht schwinden, 
Dafs ich danken in uls dem; Scbmen^^ 
(53o Und Verehrung noch empfinden, 
Gern mich geh« hiüdem Wahn, 
]L#f40jiiUi^ 709> \J»^ durchdxingen ? 
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Said. 

Liebeszeichen, meiner ,Treu% 
Suche die nur gleicli zu zwingen ^ 
635 Denn im Anfang gans allein 

Kannst Du es noch dahin bringen. 
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Echo. 

{aufserlmlb iingend) 
Bleic}icn Sonn* nud Luft 
Meiner TVangfm Rosen , 
Ist^s ein neidisch Kosen 
Von der ßionn' und Luft 



JVarzt/s, 
Drohen SUrom' und Schönheit mir 
Mit der Strale hitt^rm Grimme ^ 
Bato, fliehen vrir eiHg dann 
Diese Sclionheh ^ die^e Stimme. 



Ächte ScenCp 

Vorißü, Echo und Sirene treten auf, 

Echo, 



645 Et, Nuia&l 



Narzi/s* 

O, Schonne Du! 
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Kcho. 
Dich in dieser Tracht zu finden ^ 
Freut mich; besser wohl behagt^t 
Dir in Thaies Blumengrunden , 
Alt im Wald, der Dich gd>ar. 

Narzifs. 
65o Schmückt Dein Zauber dies Gefilde, 
Ist's nicht schöner nur, als Wald, 
Sondern als Elysiums Milde; 
Aber Gott beschiitse Dich ! 

(£r ffill gehem.) 

Echo, 
Wtrmn gehst Du so geschwinde? 

Narzifs. 
655 Fortzueilen thut mir Noth. 

Echo. 
Wamm das? 

NarzVs. 

Weil eine Stiiiim«^ 
Ein« Schönheit mit Gefahr 
.Mich bedrohen, ich bejde finde 
Jetzo hier in Dir vereint, 
66e ZwJDfit lur Fluchl n»>ch's, ivun Ira Grimm« 

.^^^> "-^ 



l CIRCUU 
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Zeigt den Zauber mir Dein ReiZy 

Wirkt Terlockend Deine Stimme. (M.) 

Bato. 
Seht 9 der Barsche macht sich schon. 
{Folgt ihm,) 

Bcho. 

Ha 9 Sirene 9 welch Erblicken! 

665 Einen Schäfer gibt es, der, 

Wenn mein Wort ihn sollt' beglücken. 
Schnöde fliehend sich entfernt? 
(Zitternd sag' ich's!) — Doch empfinden 
■ Darob Staunen nicht so sehr 

670 Meine Sinnen, (ach, sie schwinden!) 
Als dafs unfreywiirgen Schmerz 
Ich nicht kann jetzt überwinden , 
Den mir sein Entfernen macht. *— 
Ich , Ton allen Schäferinnen , 

675 Die Arkadien je enthielt, 

Die gefey'rt'ste , die zu minntfn 
Gottergleich gepriesen ward , 
Mufs zum Spiel des Hohnes dienen. 
Den ein Knabe mir bezeigt, 

680 Der gleich roh, als schön, erschienen; 
Meines Stolzes Eitelkeit 
Opfr' ich mit dem strengen Sinne, 
• TJnd bekenne meinen Schmerz. . 
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Weh! ivas ist's , das ich gewinne? 

6d5 Bitter mufs die Unart wohl 
Eines Andeni sie empfinden, 
IKr eroei^ mit itejem Sinn , — 
Die nur stets zu überwinden 
Andrer Leidenschaft, gekannt; 

690 Denn den ungewohnten Dingen 
Mu& schon Ungewohnheit selbst 
Gröiseres Befremden bringen. 

Sirene. 

Schmerze Dich nicht mehr als Noth 
Zufalls seltsamlich Gelingen. 

Echo. 

695 Ach, Sirene, wüfstest Du, 

^ie »erreifst des Schmeraes Ringen 
Mir das Herz , Du würdest nicht 
Vebermaafs der Qual erblicken ; 
Seit Narzifs zuerst ich sah, 

700 Um Aatth Reiz mich zu bestricken. 
Leb' ich , wähnend , dafs ich sterbe , 
Sterb' ich, -wähnend, zu empfinden. 



'9 
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Neufit« Sc^n«, 



Echo. Sirene. Silvio und Febö kommen 
pon entgegengesetsten Seiten herbey, 

Feöo. 
Himmel! klagen hör* icK Dicli! 

Silvio. 
Götter ! DicIi in Qual zu finden ! 

Febo^ 
705 Du in Jammer? 

Silvio. 

Du in Pein? 

FeBo. 
pn wjeiatt Thränen? 

Silvio, 

Senfner sitienif 

JEcho. 
Ha! nur dieses fehlte nocK. 

Silvio, 
Seh' ich Perlenthranen zittere 
»Jehr im G6ttefaujg[e Dir, 
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710 AU im Tliaa Aiuroretts glinmicniy 
Sago ich dem Hhnmcl Dank. 

FAo. 

Sek' ich den Olympot icUmmcini , 
Ihn in Thrinen aa%el58t 
In swey Reihen niederrinnen ^ 
7 1 5 Klagt «UB Hiinmel anf mein Schm«n* 

Silvio. 

O9 Dein Wort erfreut mein Sinnen, 
TTeil Dein tiefgefühlter Schmer» 
UehenMhignng lafiit gewinnen, 
Dafi Dn iraiirty was Kammer itt. 

Febo. 
^ao Dir an PäfiMfi iieh' mich liegen 

Tranrig, weil Dein Schmers mir sagt, 
Qnalend mütt' Dein Jammer wiegen» 

Echo.^ 
liel^y da wirti tchlecht gelohnt | 
Konniftt nicht riehen dich am Liehen ; 
78S Snd- aom U«bcTfln& sind jeut 
Zwey 'VMaisia^ir gdbliehen. 

Silvio. 
Febo 9 wenn der liehe Dienst 
Uns aMa.W«tMtrtlt angetrieben » 
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Mufste meine Zärtlichkeit 
780 Echo jeut schon mehr verpflkhttti. 

F§6o. 

Und wie du? 

Silvio. 

Auf ditte Art ; 

^ (stt Echo) 

Höre ZQ 9 denn Da mu6t richten. 

Echo (heimlich). 

Um mein Leid zn hehlen , mttft 
Ich des Hörens Zoll entrichten« . 

Silvio* 

735 Echo's Reiz nnd Wnndercmn^en 
Strahlt so süfe in seltner Fracht ^ 
Dafs sie irdisch nicht gemacht 9 
Göttlich scheint nur dem Yerlangea; 
Doch seh' ich sie heute bangen, 

740 Keimt die Hoffinnng meiifter liehe , 
Dafs sie hoffnungslos mcht hiieke^ /. 
Wächst sie nun empor aus BehUmäneirt' 
Und ich preise ihren KommeTf " v 
Weil er nähret meine. Triebe. 

Ftöa. :, 
745 Schon vom ersten HmldtTtcMacttf 
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Das von Echo ick gewann ^ 
Betet' ich sie göttlich an ; 
SeV ich zwar sie klagend weinen ^ 
Kann ich sie nicht irdisch meinen 9 
75o Vielmehr mufs micVs überzeugen , 
Dafs mein Lühnliches Bezeugen , 
Nach dem Göttlichen zu ringen 9 
Schmerzlich muüste sie durchdringen f 
Mir die Hoffnung 4iiederbettgen. 

Silvio. 

755 Liebe gleichet einem Kränken« 

Undwie's pflegt wohl zu geschehen ^ 
Niemand wird den so Terstehen, 
Als wer selber litt Erkranken; 
Drum liegt Irrthum -im Qedanke&f 

760 Echo's Trauren zu beklagen; 
Ihre Schmerzen, ihre Klagen 
Dünken mich vielmehr Gevtinny 
Können ihrem strengen Sinn 
Leichter, was ich leide, sagen. 

Febo. 

765 Dals nur fremdes Leid recht ehrt^ 
Wer schon fühlte eig'nen Schmers f ^ 
Geb' ich an; so wird mein Hers 
Zwiefach auch durch Qual genährt. 
Wenn ihr Schmerz Dir Trost gewa)irt) 

770 Hoflendj 4«fs Dein Leid sie quäle, 
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Ich ein Umgeleehrtes wähle, 
Denn gerecliter ist mein Klagen > 
Ihrenthalben Leid zu tragen, 
Als SU trüben ihre Seele. 

Silvio» 
775 Ja^ et würde , könnt* ich mindern 
Ihre Pein durch meine Pmn, 
Unterlassung Irrthnm sejn. 

Febo. 
Ihren Kummer stets zu lindem > 
Soll mich niemals etwas hindern. 

Silvio. 

780 Solches mit des AnsUnds Pfficht 
Mag bestehen. 

Febo. 
Ich weifs nicht; 
Aber welch Terdorb'nes Hen 
"Wird der Hochgeliebten Schmers 
Richten nach des Anstands Pflicht? 

Echo. 
765 Aufmerksam hab' ich gehört 
Bejder lästiges Verlangen ; 
Keiner möge sich befangen 
Mit der Sorge , die mi<^ stört , 
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Trost und Bfitlad mioli empört. 
790 Du, Zufriedener, Du, der klagt, 
Habt die Gründe mir gesagt, 
Dock da Beyde gails sich gleichen, 
Ist kein IJrtheil zu erreiclicn, 
Und das Band bleibt Eucb Tersagt. (M.) 

Silvio. 

795 Dich beleidigt denn mein lieben , 
Und Du mehrst noch mein« Qual; 
Mag der, den Du liebst, einmal 
Durch Yerachtiwg Dich betrüben. (M.) 

Febo. 

Hiinniel, solcher Rache Ueben 
800 Bitten meine Seufzer nicht. 

Lieber duldet meine Pflicht - 

Ihr Tenchmähendes Verachten; 

Andrer Liebe nicht beachten. 

Mindert meine Qualen nicht. 
6o5 Ach , Sirene , wenn Du's kannst , 

Zeige mir, mich zu Terbinden, 

Wie in meinem tiefen Leid 

Ich der Linderung Trost mag finden f 

Simw. 
Ein's nur dient Dir. 
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Welclie« ist's? 
Sirene. 



8 10 Sie vergessen. 



Pebo. 



O9 Teniicliten 
Sah 'st Du meine Hoffnung schon, 
Weil der Liebe Grab errichten 
Dunch Vergessen, Du mir rathst. 

Sirene, 

Schweigen hiefse Unrecht üben; 

81 5 Dir, der mir sein Leid Tertrant', 
Sag' ich , was ich weifii : nie lieben 
Kann Dich Echo; aber nicht 
Grundlos rath' ich Dir Verzichten ^ 
Sie Tcrschmaht Dich, weil sie schon 

820 Anderm weihte ihre Pflichten. 



Wem? 



Fe^. 

Sirene, 

Narzi(s ! 

Febo. 

Ach , Unrecht war's. 



-i 
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Was? 



Sirene, 

Fe6o. 
Mir dieses zu berichten. 



Sirene, 
Hast Da mich denn nicht befragt f 

rebo. 

Deshalb , um mir recht cn dienen , 
8a 5 War es gut, wenn Da'« Tersehwiegst , 
Wo die Eifersucht erschienen. 
Will die Frage Antwort nicht; 
Mir war's nur dem Zwang mich sehaitgen^ 
Wem» ich frug, doch freyer WaM 
Q3o Folgtest D^f wenn Du ges<;hwi«gen. 

Sirene. 

Kommt die Lehre freylich spat, 
Mag doch Dank in dieser liegen , 
Die ich gebe Dir zum Lohn : 
Lafs die Neugier niemals siegen 9 
635 Kannst Du sicher nicht Dein Glück 

Fragen von der Weiber Lippen. (M,) 
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Zehnte Scene. 



Fedo, miiein. 

BlnmeB .dieser 's^Könen Flur, 

Baume an den schroffen Klippen ^ 

Tögel dieser lauen Luft, 
840 Thiere in des Waldes Grüften, 

Schäfer ^eses reichen Thals , 

Heerden dieser grünen Triften | 

Holde Schönen dieses Rains 9 

Wellen uü des Bachs Getriebe 9 
84$ Weil* ihr alle Zeugen war't 

Meiner glücklich kühnen liebe, 

Seyd nun Zengen auch der Qucal 

üleMmcht- verlorner Triebe« 

(Er hteibt, auf seinen Schaferstah gf^i^gem, 
tief in sieh eersmnken, stehen,) 



Eilfte Scene. 
Ptbo. Narzifs. Bote. 

ßato. 
Wohin kehrst Du? 

Nttrzifs^ 

Unbewttftt , 
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d5o Za der Scliönei^f ^le wir lieCscn, 
Treibt mich inn'rer Drang zurück 9 
Ihren Anblick zu genie£sen. 

Bato. 
Aber sie ist pickt mehr kie;-. 

Narzi/s. 
Sag' mir , Freund und guter Hirte , 
855 Der, auf seinen Stab gebeugt. 
Tief in Grübeln «ick Tcrirric, 
Sak'st Du Ecko in dem Tkai, 
Scköatte Zierde dieser Wiesen f 

Feto, 
Ha! zur Antwort mag Dein Blut 
860 Pui^nrwellend färben diesen. 

(Er bedroht ihn mit dem Schäfer stdbe,) 

Aber nein, ic^ wUl Dic^ nicl^t 
Elend machen ,s weil Dick Liebe 
Hoch beglückte, r— Lebe Du 
Herrlich , |>rangend , frok , gepriesen ; 

B65 Sckuldig bist Du nickt, w«il Du 
Per, die Dick liebt, weikest Liebe $ 
Deskalb sej die Rache auck 
An mir selber nur erwiesen, 
Denn mipk selbst trifft jede Sckuld« 

890 ITeil, die mickTersckmäkt, ick liebe. {Al^.) 
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Narzifs. 



Bato, was ist das? 

Bato. 

Was wird's 
Anders seyn, — als ohne Sinnen 
Frugst nach Echo Du den Mann, 
Der sie möchte selbst gewinnen. 

Narzifs* 

875 Tödtend Gift liefs hier Dein Wort 
Durch das Ohr in's Hers mir rinnen , 
Also, dafs zu gleicher Zeit 
Mich y im wechselnden Eigrimmen , 
Glühend Eis und kaltes Feu'r 

880 Fafst; bald Frieren, bald Erglimmen. 

Bato. 
Eben das gabst Febo Du. 

Narzifs. 

Schenket ^ho liebesschimmer 
Diesem Febo ? Bato ^ sprich. 

Bato. 

Nein, bisher war er noch immer 
ÖÖ5 Ihr tcfhafst- 



Narzifs. 

Schon kut Du halb 
MMiie flchmerxen mir gemindert, 
Milder brennt des Frostes Gtntik, 
Flammen -Eis nird lau gelindert. 

Zwölfte Scene. 
Narzi/s. BcUo, Mcho. 

Echo, 

Besser ist es, meine Qual 
090 Wird mit einemmal Terkündet : 
Mein Narzifs, Dich sucht' ich auf. 

JVarzi/s. 

Auch die and're Hälfte schwindet , 
Nun sie, mich zu suchen 9 kam; 
Wäre sie nicht hier erschienen, 
895 Mich zu suchen, sucht' ich sie; 

Worin kann ich Dir denn dienen P 

Mcho, 

Höre mich: ich will mein Work 
Lieber singend an Dich richten, 
Dafs die Stimme Dich gewinnt. 



Baio. 

900 Kann die sauberen Geschichten 
Ich nicht hindern 9 will ich schnell 
Sie iiriopen berichten. 

Echo (singt). 

Mein lieblichster Narzifs, 
Der Du zum holden Thal 

9o5 Tom Fels, der Dich gebar y 

Gebracht der Schrecken <}ual ; 
Hör' an das herbe Leid 9 
Das Echo jetzt Dir klagt, 
Du nimmst es milde auf, 

910 Schon weil es Kummer sagt. 
Auf meiner Wange glüht 
Der liebe heifse Scham, 
Die mehr als Worte spricht; 
Seit ich zu reden kam, 

91 5 Hast Du es wohl bemerkt. 
Wie ohne ünterlafs 
Die Farbe wechselnd weicht, 
Bald roth, bald leichenblafs ; 
Bej'm Seufzer meiner Brust, 

920 Dem Athemzug gepaart , 

Hast Du des Wechsels Angst 
Gewifilich schon gewahrt. — »- 
In jenem Augenblick, 
Wo, hin zum Wald gewandt, 



(M.) 
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935 Ich ii| ^er tiefen Schlucht 
Zuerst Dich, Holden, fand. 
Gab Leben ich und Glück 
In Deiner Schönheit Hand ^ 
Der Freyheit stolzer Sinn , 
g3o Ton Deinem Reiz gebannt, 
gewunderte Dein Herz 
AU seltenen Diamant , 
Hat Zeichen seines Werths 
Im rohen schon erkannt. —^ 
gB5 Ich heilse Echo , reich 
Ist keine so im Thal, 
Und meine Schönheit ist 
Vielleicht nur meine Qualf 
Im liebestempel flammt 
940 Auf Amors Hochalur 

Der Schönen Feu'r nicht oft. 
Die TÖllig glücklich war. 
Der Tlieue weites Meer, 
Das silbern Tor uns schwankt, 
945 Und gleich der Wogen Spiel 
In Fluth und Ebbe wankt. 
Vom stolzen Felsen dort 
pi« hier zum grünen Wall , 
Geweidet auf Smaragd , 
)5o Geträtkket mit Krystall , 
Ist Alles, Alles mein. 
Die Schafer allzumal , 
Die meiner Heerden Hut 
1 9 •}. U 
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Besolden hier im Thal , 

955 Sie steh'n in meinem Sold. 
Dir biet' ich Alles dar, 
Dir leg' ich es zu Fu£s; 
Doch denlie nur nicht gar 9 
TVeil selber ich mich bot» 

960 Sej ich wohl flatteThaftj 

Nein, schöner Jüqgling,. nein. 
Nichts Anderes Glück vm. 99l»afft» 
Als Deine Gattin seyn. 
Dir trag' ich Liebe an, 

965 Dafs^ durch Beständigkeil 
Ich stets Dir zeigen kann 
Der Seele süfse HuLd 
Vergötternd zugewandt, 
Ein Herz, das Dir gehört 

970 Durch ew'ger Treue Band 9 
Ein Dienen, Dir geweiht 
In Liebe, die nicht wankt , 
Ein sorgendes Gemüth, 
Das Dir sein Glück Terdankl. «*-» 

9^5 Wenn dem, was ich Dir bot 9 
Belohnung noch nicht kam. 
Wirst Du in Schmerz mich fehn, 
In Trau'r, in Noth , iq Gram, 
Verstummt, verwirrt, e^UPNl^t 

980 Aus meines Glückes Bahn, 

Betrübt, Terweint und blind 1 
£fi a«IiDauchi:£voUtim Waha, 
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Bis aa%elÖ8t in Luft 
TerkliDgt der Klage Hall, 
965 Verwandelt Echo wird 

Und ihre Lieb' in Schall. 

Narzifs. 
Strenge hatte meinem Hefsen 
£in Empfinden mitgetheilt. 
Das dich konnte minder schmerzen; 

990 Schöne Echo , besser ereilt' 

Solch Erklaren tief im Herzen ; 
I>enn schon seh' ich's d^^ich ein, 
Dafs ich unfrejyrillig Dir 
Mufste meine Liebe weih'n, 

995 Selbst zum e^g^i\^>^ Tfoue puff 

Konnt'st Du nur verschwiegen seyn. - 
Als Dich suchte meine Pein, 
Da yerrieth die Deine Dich, 
So rerändert, sieh' nun ein, 

1000 Dafs sich länger nicht mehr gli^ch 
Bitten und gebeten seyn. 
Ohne Schicksalsspruch zu achten. 
Floh' ich liebesiech zu Dir; 
Jetzt kann ich Gefahr betrachten, 

ioo5 Gunst gibt hellere Blicke mir. 
Als zuTor gab Dein Yerachten. 
Deshalb schweige Deine Liebe, 
Hoffe nimmermehr hienieden 
Zu entzünden meine Triebe 9 
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1010 Denn ich lebe nnii zufrieden, 

Weil ich weits. Du gabst mir Liebe. 
(Er will ah gehen, siefafsi ihn bejr d$r 
Hand und hält ihn suräck.) 

Echo. 
Höre ! Warte ! Halt suriick 
Deinen Schritt! 

Laus mdne Hand! 
{JEr sucht sich los mu machen.) 



Dreizehnte Scene. 

Echo, JVarzi/s. Silvio, 

Silvio, 
Ha ! wae zeigt nch meinem Blick! 

Echo, 
101 5 Hör' mich an! 

2Varzi/s, 

Es ist nur Tand f 

Echo. 
O r^anifk , mein LehensglücL ! 
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In Vemntitig mit i!ini , micli ^ 

io3o TVend' ich ihm die Rache eq, 
Die nicht treffen könnte Dich. 
Schäfer, leichten "Windet Sohn j 
Dpr herab Du kamst vom hehrea 
TValdgeLirge , um n^m hier 

io35 Meine Fiamiuen zu vermehren; 
"W'enö Dich Echo liebend sucht f 
Kann ich'a Deine Schuld nicht nennen j 
Sandern jhrej mufs nocTi gar 
Selber dankvoLl es erkennen , 

1040 "Wie Dti hohes Glück verschmähst I 
Und Dein Kaksian sie vcrktie j 
Doch sü sinnlos utid so streng 
Sind der Eifersuclit Gesetze, 
Hehchen de» Geliebten Tod , 

1045 Lasseti Liebende am Leben. 

Solche schnöde Torschrifl hat 
Sjcherlicb ein TVelb gegeben , 
Weil sie nicht den Freiler str^ft^ 
Sondern nur sein Werkz^eug eben. 
io5o Also, weil 's die SiUc will ^ 
Die Beleidigung au rächen 
An dem M^mn ^ hat gleich das "Weib 
Nur ver^chuldL^l das Verbrechen ^ 
Mufj ich rächen mich an Dir, 
m55 Wie mich's auch dahcy mag schmer^üf 
Dafs ein Siegen über Dich, 
Schyracher JungUag f scheint nttr leKer^en* 
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Vierzehnte Scene. 



Jßcho, Narzi/s ^ am Boden liegend, Silvio, 
im Begriff'^ ihn s» ermorden, Pebo , der 
hinEukommt und ihn abkSif. ■ . « . 



Ptbo. 


1070 Tödi' iW nicht. 


Silvio. 


Du Lälut Blich auf? 


Febö. 
1«. 


Silvio* 1 


Dfl jnagit vielleicbt nicht Vcnn^iif 
Was als rr*acK mkh tewc^ , 
Doch werd' ich Dir diete neittieii, ' 
Hilfst Du iddlen ihn gewif«. 



1^075 Nicht f dafi ich $i<£ noch erlerne. 

Schütz' ich ihn, ich weiCs sie »choa, 
Aber todteu ihn, sej ferne) 
Weil er cartlich wird geliebt, 

Silvio, 
Feiler Eifersucht er^eLea 
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1080 BUt Dtt| ifvüxuch'st Ott dem nicKt Tod, 
Dem die Liebste sich gegeben. 

Febo. 

Meine Eifenvclit neltoelir' 
Ist nur edler is dem Streben ; 
Diese Welt ron einem ITahn 

io85 Ztt befrey'n, dem sie ergeben. 
Lieben, was ich liebe 9 ist 
Gleichsam Schmödieley so acnnea, 
Weil es meine Wahl nur ehrt; 
Torgezogen sicbr erkennen 

1090 Von der Liebe sülser Huld, 

Ist ein Glück, das Gotter spenden; 
Wa^nm sollt' ich , wenn cum Glück 
Ihn. berief der Himmel, wenden 
Solches Glück in UnglucksloosP 

1095 Heilig ist mir — (nicht verhehlen 
Will ich's) — überdem auch noch , 
— (Sey es recht nnü, sey es Fehlen) ^» 
Was nur meine pame liebt; 
Stets beschützend werd' ich ehren^ 

1100 Ni« beleid'ften, den sie liebt, 

Um nicht ihren Schmerz zu mehren. 

Silvio, 

Febo , in der Uebe gibt's 

Nicht Sophiaterey'n> nicht Lehren, 
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Eifersncht nicht edel denkt/ 
iio5 Was iHr Schmerz macht, muft sie schmer- 
zen; 
Tödten ^11 ich deshalb ihn 9 
Weil er t)if tt'r ist ihrem Heraeq 9 
Ob es gleich mich freuen mufs« 
Dafs er Echo nur -verschmähte. 

. Peho. 
1 110 Er veifchtfiähte Echo ? 



Silvio, 



Ja. 



Fe6o. 

Jetzt ist*« Notfa, da£i ich ihn todte. 
Denn 9 die meine liebe ehrt 9 
Darf verachtend Niemand schmähen. 

Silvio» 
Jetzt weih' ich ihm meinen Schutz , 
iii5 Wleil, nun ich es rechi besehen 9 
Meine liebe dieses heischt. 

Fedo. 
Unwerth Deiner Liebe Streben ! . 
Todteii willst Du , den nc liebt, 
Lassen Echo'» Schmaher I^ben j 
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1 1 20 Sieh% für diesen Frerelünii 

Mufs ich ihr die Rache geben. 

Silvio. 
Poch ich geV ihm meinen Schnts. 

Feho. 

Wer den 8i^ von ups entrehtey 
Polge später seinem Sinn ! 

iF^o und Silvio ringen mit einander,) 

Echo. 
iiaS Daft solch T^rren ich erlebte! 
{sie ruft in die Scene) 
Schäfer dieser Triften, kommt 9 
Zeigt mir Eure Gunst, und wehret 
Diesem Unheil 9 das mein Leid 
Hier Tor meinen Blicken mehret ! 
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Funfeefante Scene. 



Echo. Narzi/s» Silvio undFebo, mit 
einander ringend, AnttO, Silen, Li'- 
riopß* Bato und die Üebrigen. 

jänteo, 
ii3o Febo! Silvio! inras Ux dasP 

Haltet, «onftt wird's EacH geUkret! 

Silen. 
ScKon so bald bist Du, Narzils, 
Hier im Thal dem Streit ergeben ? 

. Nßr^zi/Sf 

Doppelt selbst I denn beyde sind 
1 1 35 Gleich erbittert auf mein Leben. 

Liriope. 
O, trie schnell erklaren hier 
Uns schon des Geschickes Wege, 
Schönheit bringe die Gefahr. 

Bato* 

Nicht Aairologie ich pflege, 
■ 140 Sage Ulcht dasselbe Dir : 

lYeui hat Schoobeit nicht im Leben, 
Und sogar die Hafilichkeit 
Tau send fach Co fahr gegeben p 
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Silen. 
Schöne Echo , Inras ist das P 

Echo. 
1145 Es ist nnr, znni üogliick leben. {Ab.) 

ArUeo. 
Silvio I was geht Yor? 

Silvio. 

Mein Glück 
Ist dahin, lafst Febo reden. {Ah.) 

Liriope, 
Febo 9 sprich! 

Febo. 

Ich veifs es nicht, 
Locht sagt es Narziis an jeden» (Ah.) 

Silen. 
ii5o Was ging Tor« NarzilsP 

Narzi/s. 

Ich weifs 
Selber nicht 9 was mir geschehen. (Ab.) 

Anteo. 
Bato , weil Dn her uns rie&t. 
Gib uns klarlich zu Terstehen , 
Was dies heilst? 
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Bato. 

Unglücklich sejnj 
11 55 Lafst nur diese Leute sprechen. (-^h.) 

Silen. 
Folgen wir, damit sie nicht, 
Treffend sich, aufs neue brechen ^ 
Eh' sie sich noch ausgesöhnt. (^&.) 

Geh'n wir; doch ich sollte denken , 
I i6o Freundschaft könne nicht bestehn , 

Wq der Weiber Gunst mag kränken; 
Denn nur selten sah man noch 
Eifersucht durch Freundschaft lenken. (^5.) 



Sechssohnte Seene. 

LiriopCj allein. 
Gabst durch Echo's Schönheit schon, 

ii65 Himmel, deutlich aus der Feme 
Mir ein Zeichen der Gefahr, 
Die im Loose deiner Sterne 
Den Narzifs bedrohend trifft, 
Hilf mii^ gnädig abzuwenden 

1170 Diese Drohung, eh' sie noch 
Ausgeführt sich mag ▼ollendea. 
Was ich lernte, diene mir, 



Um dem Uebel zu 
Dafs, noch eh' es u 

1175 Scy durch hindernd« 
Tausendfach gehemn 
Leicht ist's , wenn i 
Hohen Himmels Or« 
Mir erschüttert mufi 

11 60 Wenn durch Jcühne 
Ich ihn lu>tint' aus . 
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Dritte Abtheilulig. 

Die Scene stellt eine arkadische Gegend 9or. 



Erste Scene. 
Pebo. Silvio. Anteo. 

Anteo. 

Dieses mü£it Ihr für mich thun , 
Uisach habt Ihr nicht mit Recht » 
Ferner Freunde nicht zu sejo. 

Febo. 

Wahre Liebe kennst Du schlecht» 

Findest Da die Ursach nicht, 

Die im Weg' der Freundschaft steht : 

Eine Schöne lieben wir, 

Die uns bejde schnöd' Terschroäht. 



"9 
SUvto. 

Wie war's moglicli, dafs ein Mann 
lO Freund des Andern würde mehr. 
Der ihm die Geliebte liebt; 
Eifersucht halst immer sehr. 

Von der liebe sartem Streit 

Zwar mein Sinn nicht viel versteht 9 
i5 Dennoch scheint mir's, wenn Ihr gleich 

Beyde Euch verachtet seh't. 

Keiner rorgezogen wird. 

Bliebe Freundschaft unversehrt; 

Denn dem Liebenden kann nur 
ao Kummer machen, wenn verheert 

Seine Hoffnung wird durch Gunst | 

Die des Andern Hoffnung mehrt. 

Ohne Hoffnung, ohne Gunst 

Weiter treiben das Gefecht , 
a5 Hiefse aber, mehr noch thun, 

Als g^priindet ist auf Recht. 

Febo. 

Grund geQUff liegt darin wohl. 
Mit ihm nicht zu streiten mehr, 
Aber nicht, sein Freund zu seyn. 

ii3. I 
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3o Fd>o sprach die TValirlieit sehr: 
Ein's ist Freundschaft , anders ist 
' Der Bewerbung Neid. 

Anteo. 

Nunmehr 
Soll es mir genügend sejn , 
Wenn Eu'r W©rt Ihr heyde gebt» 
35 Dafs, wenn Freundschaft Ihr nicht wollt , 
Ihr doch nicht als Feinde lebt. 

Ftbo. 
Hierauf geb' ich Dir mein Wort» 
Schmerzt mich's gleich. 

Silvio. 

Auch ich geb' es; 

Doch bedenke Du dabey, 
40 GröfsVer Zwist besteht indefii; 

Denn» Anteo, ich geb's nur» 

In so fernes auf Febo gebt» 

Der mir gleich an Leiden ist; 

Doch Ton selbst es sich Tersteht» 
45 Rache üb' ich an Narzifs» 

Weil er Echo lieb und werth. 

Ftho. 
Und ich 9 weil er sie Yerschmäht^ 



V 



Nicht, weil sie ihn liehend ehrt. 
Dies ist Glück und keine Schuld; 
5o Doch nicht duldend darf ich sehn , 
Wie die Angebetete 
Schnöd' ein Andrer möchte schmah'n. 

^ Anieo. 
Eh' Euch beyde ich gesucht, 
Sprach mit Jenem ich vorher, 

55 Der xu meiden sich erbot 
Jeden Anlals, wodurch er 
Euch mifsfallen könnte, sey's 
Durch die liebe, durch Verschmähen ; 
Da in diesem Streit Ihr Drey 

60 Euch müfst gleich befangen sehn, 
So beruhet sein Yergleich 
Nun auf mir ; deshalb versteht : 
"Wer von Euch den Frieden bricht. 
Später mit mir kämpfen geht. {Ah,) 

Silvio. 
65 Gibt es wohl ein gröfser Leid , 
Als wenn Liebender entdeckt 
Seiner Liebe Täuschungswahn P 

Febo. 
Welch 'ein Glück , wenn unverdeckt 
Liebenden nun Wahrheit strahlt, 
70 Die durch Täuschung war versteckt. 
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Sfilvijo. 
Denn 4dl lebte stets Tcrgnügt, 
Als in Täuschung ich gelebt, 
tJnbekanntschaft nur ist Eiii's , 
Doch ein Andres ist der Schmcn. 

Feto, 
7 5 Denn so lang getöuscbt ich tTwp, 
Hab' im Elend ich gelebt, 
Ein verborgenes tJebel quält 
Immer uns mit Todjesschmerz. 

Silvio. 
Liebte man sein Leben lang 
ao Docb in Täuschung ... 

Febq. 

Hätte eb'r 
deiner Xänscbung schnöder Wahn 
fÜich verlassen . • . 

Silvio. 

Niiximermehr 
Hätte ich den Schmerz gefühlt . • * 

Febo. 
Dafs mich dieser herbe Schmerz 
d5 ^ätte immerdar gequält . . . 
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Silvio, 
Denn in lieb' ... 

Felo, 

Denn treues Hen • 

Silvio. 
Ist kein gröCser Glück, als Wakn. 

Febo. 
Besseres niclifs als Wakrheit kennt. 



Zwejte Sceae;* 
Febo. Sihfiom Echo. 

jßcho (im jiufireten). 
Silno, Febo seh' ich hier, 
^ Des Verdrusses Scbmenb mick brennt 9 
Last'gen Werkens Wiederkehr 
Anzuhören 9 anausehn. 

Febo. 
Echo wird mein Blick geviahr. 

Silvio. 
Echo meine Augen sehn. 
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Febo, 
95 Gib mir Kraft, grausames Leid» 
Dafs ich mag von hinnen gehn. 

Silvio* 
Meine Klagen, zwingt euch jetzt, 
Ihr nicht Kede hier su stehn. 

Fd>o. 
Echo, Dich beschützt Gott! i^ih,) 

Silvio. 
100 Schütz' QklkGott, das ist meiiiFIeh'n. (jib.) 

Echo. 

Sonderbar, wie ist denn das, 

fiejde ohne Rede geVnP 

Als ich Beyde hier erblickt, 

Schmerzte mich's, sie hier xa sehn, 
io5 Fürchtend, da(s von Liebe sie 

Beyde würden reden; jetzt 

Gehn sie ohne Rede fort. 

Und ihr Schweigen mich verletzt. 

Doch wie kann das anders sejnP 
110 Schmeichelnd wird das TVeib ergötzt 

Durch des liebesiechen TVort, 

Selbst Tcrgafs sie seinen Schmerz, 



i35 



Hätte immer ihn renclimality 
Hafste ihn soe^r ihrHen. 
ii5 Anstandvolle Eitelkeit 

Ist es, sich geliebt zu sehn. 

Die man Anfangs gar nicht schätzt y 

Die nachher m^ leicht yei^ehn. 



Dritte Scene. 
Echo. Narzi/s. Bato^ 

Bato, 

Wohin gehst Du ? 

Narzifs, 

Auf die Jagd 
lao In den Wald, ich möchte sehn. 
Ob Entfernung besser zvfingt 
Dieser Leidenschaften \reh. 
Echo darf Im Leben ich 
Nimmer sehn noch hören mehr, 
ifzS Denn durch sie droht mir Gefahr. 

Echo (heimlich). 
Was SU thun , er Jcommt hieher ? 
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Narzi/s. 
Sie ist hier, drum U& uns fliek'n^ 
Eh' ich noch ihr Rede steh'. 

Bcho (heimlich). 

Aher wamm zwdfeln noch , 
i3o That mir's denn nicht eben weh, 
Dais die Bejden, mir Terhaftt, 
Schweigend sich* Ton mir entfernt P 
Drum 9 was Gift Ton ihnen war ^ 
Sej snr Beilnng mir erlernt. 
i35 Herz, nur einmal fasse Math, 
Stark besiege , was Dich qoalt. 

Sieh^Narnfs! 

IVarzi/s. 

Rief Echo mich ? 
Echo. 
Dafi der Himmel Dich erhält! 

(Sie geht in den mnUrgnmä,) 

Narzifs* 
Ohne weitera gehst Du fort? 

BcUq. 
^hrCD Pofs n« weiter seut. 




JVam 

BatOy tlso hab' ich 
Durch Enttäuschung 
"Weil äe keine Klag 

Bat 
BGr scheint's, nein. 

Nar:< 

^ 

145 Wenn er das nun li 
Waa er selber vüni 

Bat 

Er I der sich ein "VS 

Echo (im Hi 

Das ist liebe ? — j 
Soll hier bleiben m 
1 5o Und damit er dafür 
Ich empfände keine 
Will ich singend v 
Wenn Gesang den 
Warum denn mein 

Nctrz 
i55 Doch was biadert's; 
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Bßto, 
NicKu 9 weni\ m^ui M r^cht bedenkt. 

Narzifs {schlägt ihn). 
Viel, sag* ich Dir, hindert es. ^ 

Bato. 
Hindert ja — die Schläge schenkt. «- 

' JEcÄö. 
{singt hinter dßr Stent)' 

Wenn das'KÜrtHch lieben stet« 

Füllt mit Leid das Herz, 

Wenn auch nicht das kleinste Glück 

Tröstet liebesschmerz; 

Gottes Fluch der Zarüiciikeit. 

Narzi/s. 



Amen. 



Bato. 



Amen, recht; 
i65 Doch w^alb bist Du erzürnt? 

Narzi/s. 
Weil sie singt. 

BcOo, 

Da s«g«t wohl recht, 
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180 Und so grausAmlich heherttf 

Frey und frohKcli , nun noch singt , 
TVohl mit Recht mich bitter schmerzt. 
Komm mit mir, ich mache Dich 
Zorn Yertrauten meines "VVehM 

Bato. 

i85 Wohin geh'n wir denn? 

Narzifs* 

Ihr nach. 

Bato. 
Und was swingt Dich P 

Narzifs. 

Geh'nur, gek'; 
Weil ich jetzo traurig bin, 
Sie so fröhlich dort zu sehn, 
Ma(s ich^, sänge sie auch schlecht, 
190 Dennoch dem Gesang nachgehn. 

Schön« Echo . wart« ! hnr' ! . . . 



Schöne Echo, warte! hör' 



CybrteileiMT) 
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Vierte Scene. 



Narzifs. Bote. Zßiriope, Letstere hHU 
den forteilenden Narzifs auf 

Liriope. 

Hemme Schritt uiul Sdaune jetzig 
Mein Narzifs! 

UnmoglicK ist't, 
TTeim de so mein Ohr ergötzt : 

Er und Echo hinter der Scene 

singen : 

195 Wenn das zartlicK Lieben stett 

Füllt mit Leid das Herz; 

Wenn aucK niclit das kleinfte l&ljück« 

Tipstet Liebesschmerz; 

Gottes Fluch der Zärtli^keit^ 
aoo Amen 9 amen , recht. *— 

Liriope, 
Wie ist's möglich, "wenn Du weifst, 
Dafs im blauen Himmelszelt 
Dein Geschick mit gold'ner Schaft 
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Und mit Zeichen licKterhellt, 

2o5 Hart und grausam drehend, Dir 
Dein Yerhängnifs aufgestellt, 
Selber Du das Buch aufschlägst, 
Um zu sehn, was es enthält. 
Weifst Du nicht, dafs Schönheit Dir 

210 Und schon Stimme nachgestellt, 
Ihre Wirkung gegen Dich 
Schon begann, als Du gekränkt 
Zweyer Buhlen Eifersucht, 
Doppelt in Gefahr rerschränkt 

21 5 Dort am Boden hülflos lagst? 
Dieser Warnung glaube denn. 
Und dem Himmel bringe Dank, 
Der Dir hülfreich Schutz jibt, wenn 
Mit des Donners Stimm' er mahnt, 

320 Eh' der Blitzstrahl Dich erschlägt. 

Ich bekenn' es gerne Dir, 
Furcht und Mifstrau'n sind gerecht > 
Aber wem gelingt wohl, sprich, 
Selbstbezwingung ? 

JLiriope. 

Dem, der fem 
225 Die Gefahr erblickt, und flieht. 



Narziß 

Reicht das hin, so fliel 
TVill dort jagen in dei 
Halten mich yom Thal 
Bis ich ganzlich dort v 
23o Falsche Schöne, die er 
Heute in der Liebe Gl 
Und schon morgen Hai 
Drum in umgewandten 
Sing' ich, vras ihr Liec 

Er und Echo i 
singend : 

235 Wenn da^ zärtlich I 
Füllt mit Leid das I 
Wenn auch nicht da 
Tröstet Liebesschmer 
Gottes Fluoh der Zai 

240 Amen, amen, recht. 

Liriope 

Himmel hat selbst hiei 
Treu'ste Wamung eing 
Zärtlichkeit und grimn 
Sind ja in Dein Loos i 
245 Bato, folge Du ihm na 
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Bato, 
Ja; doch ftchlimm ist's, einem Heim 
Folgen, der Terliebt, und der 
Kummer macht uns gar zu gern« iM,) 



Fünfte Scene. 

Liriope , allein. 

Es erklärt sich das Geschick; 

a5o Da mir nun schon aufgehellt 
Eine Ursach der Gefahr, 
Die Narzifs umfangen hält, 
Wozu hätte mir |;edient, 
TVas in Einsamkeit, entfernt, 

!255 Unter Forschung, Fleifs und Müh' 
Ton Tiresias ich erlernt, 
"Wendete ich sie nicht ab ? — 
Nutze mir mein Wissen jeut, 
Denn das Wissen hilft zu nichts , 

a6o Wird es nicht in's Werk gesetzt. 
Echo's Stimm' und Schönheit droh'n 
Beyde ihm gefahrroll Weh', 
Hab' ich Eine drum zevstört, 
— - Dafs unschädlich Andre steh', -^ 

a65 Bejde unrollkommen sind. — 
Unter dem, vas mith gelehrt 
Die erhabene Natur, 
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Kenn' ein Gift ich ^ unversehrt, 
Das die nnermess'ne Kraft 

270 Ihres Wirkens aufgestellt; 

ITunderhar erstarrt's und lähmt 
Dem die Zunge, der's erhält, 
Dergestalt, dais er verstummt; 
Der Yemunft Gebrauch entgeht, 

275 I^ichts Bringt weiter er hervor, 
Nichu von Allem er versteht. 
Als das letztgehörte Wort, 
Wiederholt es stets. — Besteht 
Dieses flüchtig starke Gift 

280 Aus dem Saft, den Opium schenkt 
Und der Schierling; sey durch ihn 
In Betäubung nun versenkt 
Echo. — Seine Wirkung ist 
So geschvrind , yne man nur denkt; 

285 Nöthig ist's nicht, dafs sie's trinkt, 
Aufwärts dringt es rasch in's Herz, 
Schon des Fufses Sohle theilt 
Durch Berührung mit den Schmerz. 
In Bereitschaft halte ich's, 

290 Und so streue ich nur jetzt 
Etwas auf den Wandelpfad. 
Echo's Stimme sey verletzt. 
Die verschwinde, ihr allein 
Konnte er nicht widerstehn. 

295 Ich vermocht' ihn nicht zu >ie!rn. 
Ohne dafs er Frau'n gesehn , 
123. K 




^»'S^tn^-**^*' 
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Sechste Scene. 

pyaldgegend; unfer den Felsen gewahrt man 
eine Qj^eHe-, die als Bach weiter hinab- 
fließt. Narzifs und Bato^ mit Jagd- 
spiefsen bewaffnet, 

Bato. 

Sieh' das Reh, mit Windeseile 
3ao Flieht's verwundet; folg' ihm nach. 

Narzi/s» 
TVard Yerwandlung dir zu Theile, 
Rehbock, macht ein Flügelschlag, 
Den entlehntest du vom Pfeile, 
Dich zum Vogel; kannst du fiieh'n 
3^5 Mit so tödtlich tiefer Wunde, 
Unsem Blicken dich entzieh'n ? 
Blutend auf smaragd'nem Grunde, 
Wandeln in Korall' sein Grün? 

Bato. 
Tief in's Dickicht drang er ein , 
33o Färbt des Baches Uferrain 

Sterbend dort mit seinem Blut. 

Narzifsm 
Todt' ihn vollends; nur fehlt Math; 
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Müde, matt, crwlilafft, m Pein, 
Kann ich nun nicht i^reiter mehr. 

£a£o, 

335 So g^ht mir'»! nicht skub' ic!i leer 
Jenes Wort j das man oft sagt. 

Welche»? 

Bato, 
Laufen müde machte 
Denn ermüdet bin ich sehr, 

Lafi uns Lief £Ui- Ralie neigen 
340 Unter diesen schönen Zweigen j 
Die dtrr Sonne Strahl verliindern ^ 
Bis , den strengen Schein ^u mindert] , 
Sterne skh am Himmel zeigen. 

Baio. 

Wolil gesproclien , mit BedaeHt 

^4% Ritlien wir an diesem Ort ^ 
Der so lockend ; in Betraclit f 
Dafs un^ znaageU anders 'Wartf 
plaudern y^rir uun von der Jagd. 
Giht's wohl gr&fsem ünTeFsUnd, 

^5o AIä dem WUdpi'et nachzüjagea 
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In der Sonnenhitze Brand , 
TVenn ein Garkoch ohne Plagen , 
Ohne Mühen Mittel fand. 
Sich 's zu schaffen? 

Narzi/s. 

Unrecht; nein, 
355 Denn die Lust, es zu erlegen, 
.Mufs ihm erst, den lYerth rerleih'n. 

Bato. 

Lust , dacht' ich , mü&t' Kochen sejn , 
In Pasteten es zerlegen. 

Narzifs. 
Edlem Zeitrertveibe Hohn I 

36o Sprechen Deine "Worte schon. I 

Bato. \ 

Tielmehr Du, denn nicht so bald 
Gibt Gebüsch und gibt der Wald 
Gleich der Sp^sekammer Lohn. 

Narzi/s. j 

Läst're • laoffer nicht die Jagd. j 

Bato* 

365 Schmerzt Dich's, sprich, was soll ich 

sagen p i 
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Narzifs. 
Echo nur nrir Freude maclit. 

Bato. 

Aber das ist gleich&Us jagen» 
Und sogar noch hohe Jagd. 

Narzifs. ^ 

Immer noch? . . . Horch! rascheln jetzt! 

Bato. 

370 Rehbock ist's, der, dort gehettt. 
Sich im Laufe hieher streckt, 
Ganz mit Blut und Schaum bedeckt. 

Narzifs. 

Aufser Stand bin ich gesetzt 

Vor Ermüdung; . . . fang' ihn ein. 

Bato. 

375 Gerne geh' ich, wird doch mein 
Hier ein Lohn, der schon erkannt. 

{Bato folgt dem Wildprei in's Gebüsch.) 
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Siebente Scene, 



Narzifs^ allein. 

An des Baehes sehönem Rand, 
Bato, will ich harren Dein. 

(Er nahet sich der Quelle , und lagert 
sich am Rande derselben.) 

Kühn ist wohl mein Unterfangen , 
36o Vom kiTstairnen Nafii za trinken; 
' Doch nicht Furcht schreckt mich 9 noch 
Bangen , 
Wiedemin nnn würde winken 9 
Meine Sinne zn befangen. 
Eine Njrmphe dieser Quelle. 

(Er gewahrt sein Bild im Bache,) 

385 Aber nein, in klarer Welle 

Reizt sie selber mich zum Trunk, 
Und nicht ist's Beleidigung, 
Wenn ich trinke an der Schwelle. 
O, wie Toller Einfalt doch, 

390 Wie unwissend wuchs ich auf! 
Niemals hörte ich ja noch. 
Wie die Nymphen nehmen's auf. 
Schmerzlich , oder achtend hoch , 
Kostet man Krystallenschein. 

395 Ist sie aber eine Göttin , 
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'Wird sie auch frL^gcKig s^j» , 
lliilfe mdner NötK verleih 'n. ^- 
Du, dM lielleQ \Tassen Göttin, 
Ef»te ^tjriiiphe , die im Schmacliten 
400 Ich um Tro&t und Labung bitte, 
Wolle mcuie Noth licacliteaj 
IVicKt als liülme Früvchitte 
Mein Ersi^Keinen hier betrachten. 

{ jE^f Äeu^i sich weiter über 
der Quelle hin.) 

Unvergleichlich tolder Blick 
4o5 Sü'aliU in Scbönlieit hier empor ^ _^ 
Diese Nymphe — (o, VfGlch Glüci! ) 
Uutür reiin^in Schnee hervor 
Schiefst ein fiaromend Feu'r zurück* 
Furcht, die niicli befangen Halt, 
410 Mait mir wilde Schreclicusträmme , 
Zdgt Jn eisig äadrer "Weit 
Andre Blumen, audre Bäume, 
Andern Wald üod Uimmeb^elt. 

(Er hetj sehtet sein Bild im IVuss^r,) 

Als mein Wort erreicht ilir Ohr, 
41 5 Kam Jtur Antwort sie hervörl 

SchöttfitcÄ Wesen I Dir ^u gehen 
AI» ein Opfer Seel' und Lebea* 
^iehe ich schuu Allem vor. 
5as' xmti dieser Quelle da. 
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420 Die Da hütest, ist's* Gebrauch 
Und erlaubt, dals Durstiger nah', 
Sich zu labeil? . . . Sie sagt^ ja. 
Ist's wohl nur durch Zeichen auch, 
Ho£r ich dennoch, recht verstehen 

425 Wille und Vernunft die» Sehen; 
Zweifel ich mir nicht mehr mache, 
Lächelt sie doch , wenn ich lache, 
TVill sie gleich nicht Rede stehen. 
Göttergleicher sah ich nie 

430 Eine Schönheit, ich will trinken. 
Die Erlaubnifs schon verlieh 
Mir des Blickes süCses Winken. 
Wie ich nahe, nah't auch sie. 
Wunder ! meiner Kleidung gleicht 

435 Ganz das Kleid , was sie lUnschlielst. 
Zy\eyer Bäume Borke leicht 
In derselben Farbe spriefst. 
Wenn das Mark sich beyder gleicht. 
Trink' ich denn — doch 9 wehe mir, 

440 Dafs in hellen Tropfen hier 

So viel Widerspruch sich findet. 
Wo mir Eis die Lippe kündet, 
Trifft das Auge Flammengier? 
Wie, dem Wasser nah' gekommen, 

445 Kann in mir solch Feu'r erglühen? 

Wie , — (verstummt bin ich , beklommen) — 
Löscht das Wasser Flammensprühen, 
Ist «iws "VVasser Feu'r entglommen ? 




Von dem Augenblick , wo ich , 

45o Uoide Schönheit , dich gesehen. 
Fühle ich durcli Liebe mich 
Und im söfwn Tod Tcrgehen ; 
Deon weil ich ao herzlich dich 
Und micli setbit nicht wahrer liel>€ , 

455 Sicrhe icli für dich ans Liehe- 

Warum schweigsL du, reden nicKi? 
Doch ein zwcjies Glück Tcrspricht 
Mir'sj wenn «tumm dein Mund ^teu bliebe. 
Denn weil SchicksaUspruch im Grimme 

460 Grauem wollte micb bedrohen 

Mit der Schänheit und d^ Stimme, 
Find* ich zwiefach reizend schon 
Dich 5 weil dir gebricht die Stimme. — 
Willst du deio6 Hand mir reichen *■ 

4.6 S Ja j hey^m Amor j näh 'st Jieran ^ 
Gunst der Liebe Jionder gleichen; 
Aber weh', umsonitt das Zeichen, 
Dafi ich solche Huld gewann , 
Denn wie ich — o herbe Pein! — 

4jn LiebetTunken ihre Hand 

Greifen ^iU ^ triibt duniler Schein 
Den Krj n^ iE glänz ,. — es ver5r}iwand 
Sf^iiif fieeJe mit dem Schein. 

,Er hetretühut sich mit EnUÜcktn int 
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Achte Scene, 



Narzifs. Mcho, die auftritt, ohm vcn 
Ifarzifs bemerkt mu werden, 

Echo. 
Fliehend vor den ThalbewoHnem , 

475 Die sutt Lust und Freuden - Anklang 
Mich mit.Lan^nreile quälen, 
Such' ich Einsamkeit im "Waldplats. 
Weinen will ich bey'm Gemurmel 
Dieses sanftgewund'nen "Waldbachsy 

460 Meiner Schwermuth stille Trauer 

Heit're hier sich. — ' "Wassers - Abfall 
Instrument ist für Betrübte, 
Wenn im wundersüfsen Anklang 
Glas in Saiten Töne tastet 

485 Auf dem Grund von Gold und Ambra. 
Meinen Kummer oft gelindert 
Fand ich früher hier 9 und dankbar, 
Doch war nie — (o güt'ger Himmel ! ) - 
Gleicher Kummer mein noch damals; 

490 Meine Seele fühlt mit Schrecken 
Des verwirrten Schmerzes Andrang, 
Und es reifst im innem Busen 
Sich das l^tvu mir los gewaltsam. 
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(Sie bemerkt NarMifs.) 

Ist's Narzift niclit, den ich sehe, 
49$ Der vie eines Steinbilds Ahart, 
In -den Anblick ganz yerloren , 
Schauet in der Qnelle Abglanz? 
Damit er nicht etwa meine y 
Dafä \ch. fülgU ihm hedacht^am ^ 
5oo Will ich unter diesen grünen - 

Zweigen suclien uiir ein Ab dach. 

{Sie ßtt birgt sich hinier Gehüseh, sa i^fi 
sie Ifur^ifs beobachten kunn.) 

ijmmtr ti^ch itt die QaetU ichauend) 

Willst du $ch«ivi?n ntir und schwdgcQ, 
Sehönes YV'under, hier TOn Anfang 
Bis EUm Efidf?, \*ill ich achaticn 
5o5 Auch und »chweig^n , mir in'^ emtlsani ; 
Denn kann tuan our dich erblicken , 
Welches Glück nochP 

Echo (uTjihtrsffähend}. 

Zärtlich kitghaft 
£f mit einer Andern redet. 
War VcFtchLUDg nicht ichDii sacUÄtu , 
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5io Mufs auch Eifersuclit noch folgen P 
Die ist Lieben unerlalsbar. 
Weil er mir den Rücken wendet. 
Scheint's zu nahen mir nicht waghaft, 
Da er mich nicht sieht; nicht zweifeln 

5i5 Kann mein Argwohn, der so zaghaft, 
Dafs von jener andern Seite 
Eine Schöne dort zum Wald kam, 
Der er zuspricht. 

Narzifs. 

O , wie göttlich , 
Hnldin, bist du, unerlangbar! — 
520 Schön ist Echo mir erschienen, 
Eh' dein Anblick mir gestattbar , 
Doch seit ich dich nun gesehen, 
Ist sie nicht dein Schatten. 

Kcho, 

Zaghaft 
Zög're ich bey solchem Leiden, 

525 Das kein einzig Wort mir abjagt. 
Wenn ich seh', auf meine Kosten, 
Wie er Andre so unstatthaft 
Lobpreist P . . . Doch ich sehe Keine ; 
Weil von hier meiu Blick nicht sattsam 

53o Ueberschaut, sej ihm im Rücken 
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Mir tler Anblick dort rerschafft dann , 
"Wenn mir übrig läftt noch Kräfte 9 
Was mich tödtet also langsam. 

(Sie nähert sich ihm leise.) 

Narzr/s, 

Schon ist Echo -vrohl , du aber . . . 

(Echo, die ihm nahe gekommen, spie' 
gelt ihr Bild hinter seinem Kücken in 
der Quelle.) 

535 Weh' mir! bey des Namens Anklang 
Stellt sie der sich an die Seite, 
Die ich bete an ; im Strahlglanz 
Dieses Wassers Echo? Wehe! 
Wie ist's möglich? — Ach, mein Klae« 
fall 

540 Hat der Eifersucht eröffnet 

Wohl die Thore dieses Palasts; 
Aber -wolle nur nicht glauben 
Der Beleidigung ihrer Ansprach', 
Denn was gegen mich sie redet, 

545 Ist nur Täuschung, ist nur wahnhaft. 

Nein, Narzifs, ich täuschte nimmer« 
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565 Hier in diesen Silberpalast, 

Und wie Du so schnell nun wieder 
Ihn verliefsest; was Dich annahm , 
Mag auch Durchgang mir gestatten, 
Dais der Quellengöttin GUnzstraM 

570 Ich erblicke. 

Echo, 

Warte, höre, 
Mein Narzifs, zurück noch, halt' da; 
Deine Thorheit ist noch gröfser. 
Als der eigenen Schmerzen Andrang, 
"Wen sähest Du in dieser Quelle, 

575 "Wer war's, den in ihr Du ansprachst? 
Was Du drinnen da erblicktest , 
Ist des Schattens Calscher Abglanz, 
Der das Aug* im Widerscheine 
Von dem Wasser täuschend anstrahlt. 

58o Wasser dem Kristalle 'gleichet , 
Also unsre Körper abmalt. 
Um den Blick durcVs Bild zu täuschen. 

Narzifs. 
Scheuchen , Echo , willst den Anfang 
Meiner Liebe Du durch Täuschung 
585 Ton der sü&en Hoffnung Wahlplatz. 
Dieser Quelle schöne Nymphe 
Sah ich in der Reize Allmacht. 
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Schnee des Berges^ Nelken -Ptirpttr . 
Und der Ro«e Blüthen-Nakar, 

590 Der Jasminen sanfte "Weiisey 
Zarter Morgenröthe Glanzstrahl 
Schmückte sie; ihr gab die Sonne 
Gold'ne Flechten , der Krystallglanx 
Silberhände; nein, kein Schatten 

595 "Wohnt in dieser Tiefe Palast , 
TVo sie unter anderm Himmel, 
Andern Pflanzen, anderm Waldschlag 
Meinen Blicken hold sich zeigte; 
Komm Du mit mir nur heran da 9 

600 Sieh% auch jetzt erscheint sie wieder. 

(Erfuhrt Echo hey den Utzitn Strophen 
an die Quelle,) 

Echo, 

O , dafs meiner Schmerzen Anfall 
JNur mir Athem übrig liefse 9 
Zu enttäuschen Deinen Falschwahn 9 
Dafs zugleich ich möchte rächen 
60 5 Deiner Eitelkeiten Anlafs. 

Doch er wird's, — dem Schmerz x«m 

Trotze 
Ceberwind' ich ihn gewaltsam. 
Wisse denn, Narzifs, die Gottheit ^ 
Die Da «abst in Wassers -Abglanz • • • 
ia3- L 
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610 (Welqhe Angst!) ... ich weiDs nicht 
länger. 
Was ich sprach . ^. . (O Qualen -An- 
drang ! ) 
Fortzufahren, wolle Du mich 
Nur erinnern, wo ich abbrach . . . 

Narzifs. 
Ton der Quellengottheit sprachst Du. 

JEcÄo. 

6^5 Recht: sieh', dieses Schattens Abglanz, 
Den die Phantasie als Nymphe, 
Die den Born beschützt, Dir angab, 
Ist . . . wie soll ich's denn nun sagen P 
Der Erklärung Sinn schon abnahm ; 

620 Das, wovon ich eben spreche, 

Schwindet schnell mir und gewaltsam ; 
Nicht allein die Gegenstände, 
Sondern selbst der "Worte Anfang . . . 
Wer bist Du , den ich hier sehe? 

Narzifi. 
&d5 Sprichst mit mir, und doch so anfingst? 
Ich bin ja Narzifs. 

JEcÄO. 

Narafs? x 
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Narzifs. 
Wie Dein Schreck mich anstarrt! 



Ktho. 

Anstarrt. 

Narzifs. 

Muls nnn ich denn nicht erschrecken , 
SeV ich solchen Wechsels Anfall P 
63o Sprich , was wolltest Du sagen ? 

Rcho. 

Sagen ? 

Narzifs. 

Nimm nicht länger Anstand. 

Eoho. 

Ansund; 
Doch ich lüge; tansend Sachen 
Möcht' ich rarden ^ doch nur Nachschall 
Dessen ^ was ich hörte , stammelt 
635 Meine Zunge. 



Echo! 



Narzifs, 

Wie gewaltsam; 
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Echo. 

Nqrs^fs. 

Himmel ! 

Echo» . 

Himmel ! 

JVarzijTs. 
Sprich y fuhUt Schme^es- Anfall? 



Mcho. 



Anfall? 



Narzifs. 

OKne Zweifel) -weil beleidigen 

Pieser Quellengottheit Allmacht 
640 Sie gewollt f hat nunmehr dieae 

Ans der Rache Zornes -Andrang 

Also ihr rerstummt die Rede; 

Mir macht's Furcht, wie sie mich «a* 
starrt , 

Fliehen würd' ich , doch sie hält miph ; 
$45 Nur durch Zeichen sie mir darthat 
))iren Schmers ; mit eigenen Halden ^ 
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Scheint's ^ da€i sie das Hen sich abrang. 
Sag' mir , was Du wünschest. 

Echo. 

Wünschest? 

IVarzi/Sm 

Fragst mich) hältst mich bey der Hand 
da? 
65o Du mir's sage. 

Echo» 

Du mir's sage. 



Lals mich! 



Narzi/s. 

Echo» 
Lafs mich! 

Ncarzifs» 
Echo. 



Sattsam. 



Satttam. 
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Neunte Scene. 

Jßcho, Narzi/s. Bato\ 

Baeo. 
Eh' könnt' ich nicht wiederkehren , 
W«n .,.'. doch spürtest Du wohl nicht 

Abgang, 
Da so gut Du unterhalten 
655 TVorden bist? 

Narzi/s, 

Nicht gar zu achtbar, 
Sondern schlecht solch Unterhalten, 
Ich erkenne kaum solch Drangsal. 
Rede Du mit Echo, minder 
Ist vielleicht des Irrens Andrang, 

660 Wenn mit Dir , statt mir , sie redet ; 
Aber störe ihren Anschlag, 
Wenn sie etwa folgen wollte. 
Dafs Musik ich hier heran schaff', 
Eir ich durcVs Cebirg'^ besungen 

665 Sey der Quellennymphe Allmacht , ^ 
Dieser Hehren , der die Seele, 
Seyn und Leben ich schon darbracht'. 
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Bato. 



Welche Nymphe oder Kürbifs 
Mag das seyn ? — Ist -wohl ein Schwank 
das; 
670 Sprich dobh , wer ist diese ? 



Ja. 



Rcho. 
ßato. 
Echo. 



Diese? 



Ja. 



Bato. 
Phlegma zeigst Du sattsam; 
(Echo -mU gehen.) 
Darfst nicht folgen. 

Mcho. 

Darfst nicht folgen. 
{Sie geht ab^ und wird von Bato auf- 
gehalten.) 

Bato. 
Dein und Deiner Seele Abhält, 
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Denn icli bleibe wahrUcH gerne; 
€75 Mche ag eUig) bogiiin! 

Echo, 
Spvicby wie iflt Dir, Herrin f 

Balo, 
Herrin , icli P . . . 

(heimlich) 

(ibr KaiucIi iit ipafflhtft ) 
( laut) 
Ssg" Siir^ wft» Dich quitetP 

Echo. 

Quälet. 

Mir durthauB nicKts Qu^l mAcbt. 

Ecko^ 

Qual macht. 



Und ihr fneJttcli bot den Fluten, 
SchärerinneTi scKünen Anstand«, 
Edle Scljüfcr, Tvi;ifse Heerdi^o, 

7<i5 Griin«; Bäume, klarer TKaUjach, 
Die Genossin ewrer Spiele 
TVeilt niclil raclir in eurem AnKatt^ 
Sucht sie nicht, denn lief verborgen 
Wäll sie leLen in dem Spaltgang 

;jiq SdiFüfTer FeUen, miU der Liebe 

Zu Naraif» dort ireih^n die Andacbt. 
TVollt ihr aber tod mir T^issen , 
Redet xu tnir aas dem Tbatpfad^ 
AniT?rürt vill ich Allen geben, 

715 Sej mein Wort euch hier ein Pf^ndmarL. 
Klagend , miederbor icb Kla|^en j 
Lnd dem SÜnger tönt mein IVaebhalL 



BatQ 



(Ab.) 



Himmel} was ist vorgegan|en 
Mit der Echo, die nur naeb lallt, 

jao Was KUTor ibr Ohr vcrnonimcTiP 

Wohl! wer solch Gcheimnife w^bmabtnj 
Um e» theuor zu verkaufen« 
Gern bezahlten reiche Baanichaft; 
Schweres GulJ die Ehemänner, _ 

7^5 Wenn— liod »elbst sie noch tci tcbwttz^ 
baft -^ 
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Sie der Weiber Zungen inrüfsten 
Zu verstummen, dafs sie Tag' lang 
Nicht ein Wörtchen könnten sprechen f 
Wie viel Frauen würden zahlbar, 
730 Könnten sie die Männer heilen, 

Dafs sie sprächen — unbezahlbar •» 
Mehr nicht, als sie selbst erlaubten. 



Zehnte Scene* 
Bato. Sirene. 

Sirene, 
Echo, also nxan mir's ansagt', 
Soll hier seyn , ich will sie suchen. 

Bato, 
7 35 Hätte heute jenes Drangsal 

Sich vrillfahrend doch bewiesen , 
Und geraubt der Zunge Spannkraft 
Auch Sirenen! — Was beliebt Dir? 

Sirene {heimlich). 
Himmel, wie mich dieser Narr plagt! 




vi 
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740 Wenn ich gar nicKt zu ihm recte^ 
Wird zum Weggehn et veranlaCit. 

Bato. 

Gibst nicht Antwort? Nein? Wie das 

denn? 
Zeichen nur ? Bist gar nicht schwatzhaft ? 
Schöne Dinge! Glück, *ihr Männer! 
745 Alle Weiber — o , wie spafshaft! — 
Allgemeine Pest verstummte; 
Ihre Zungen alle lahm macht'! 

Sirene. 
Unheil soll Euch überkommen ; 
Morgens 9 Abends, immer schwatzhaft 9 
75o Red' ich, was mir in den Schnabel 
Kommen will. 

Baio. 

Mir auch schon hKDff ward 
hey dem übergroisen Glücke. 




Ol.n- 
Strcil 

Auf: < 

O iNnr- 



S..11 <! 
Mein" 
llelu 
StilU^ 
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WehheT Unfall ? 

Baio, 

Ach , der ^fftte , 
Febo^ deu man pmals atitrai 
Bey den Seh äferi [inen. 

Was denn? 
Droh'te wüdea RaubtWers Anfall 
770 Ehra ihrem zarten Leben P 



Schlimmer. 



Baio, 



Feho, 



Stürmte iie vom Abhang 
Jenef »chrüifen Feige □ P 



Sa^a. 



Schlimmer. 



^€bo. 



■|^ir die Flutli des tiefen WalJbtcli* 
ai\jj^tdeukma]i\ üircs Todes? 



•75 



77 5 Schlimmer. 



Bato. 
Febo» 



Schlimmer noch, als Anfall, 
Als Zerschmettern , als Ertrinken ? 



Ja. 



Bato. 



Febo. 



Was ist's? 



Bato. 

Ihr fehlt der Sprachschatz, 
Der doch Alles ist bey Weibern. 

Febo, 

Tausendmal verdammt Dein Anschlag, 
780 Jetzo Scherz mit mir zu treiben. 

Bato. 

Wahrheit sprach ich^ bin nicht schalk- 
haft; 
Hier hab' ich sie selbst gesehen , 
Wo sie immerfort nur nachsprach 
Letztes Wort. 
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7Ö5 Eine Folge ilii^ Drangsais- 

Bato. 
Hör', lafs Dicli's nicht seKr Betrüben,' 
Vorher seh t» leg Sirene i tandhaft j 
Plötzlich aber tönte wieder, 
Tauäcnd Wirbeln gleich , iKt Spracli- 
sehwad ; 
790 So wird's aacli nik Echo gehen j 

Denn die Weiber sind ja schwatzliaft , 
Und nicht gtauhUch ist's, dafV plöulicb 
3oLche üiile Sitt« ab a ahm. 

In dem Wild ^ill ich iie flUthen, 
795 Traue gar nicht Deiner Wachsag'. 

{3fan k&ri in der Feme Musik,} 

Doch vm ist das P 



Deutlich tönet 
Vieler Inttrumente Anklang ^ 
Die tich nah'n. 
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Feho» 

Die UrsacK wissen 
Will ich nicht) die sie gehracKt hat 9 
800 Mir verbittert's meinen Kummer 9 

Singt man, wenn ich wein' im Drangsal. 

Sirene, 
Bato 9 sprich 9 zu welchem Ende 
Fe/rt man heute Festes Prachtmahl? 

ßato. 

Weil ein Weibermnnd verstummte; 

8o5 Braucht's mehr Ursach noch zur Danksag'? 



Zwölfte Scene. 

Baio, Sirene. Narzf/s , in Begleitung 
Pon Musik und Sängerchor. 

Narzi/s» 
Hier lafst die Musik erklingen , 
Freunde; dieses klaren Waldbachs 
Born ist Sphäre einer Sonne 9 
Deren Eislicht wirkt entflammbar. 
ia3. M 
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Kommt nicht, eK* ich dort liitt^niiah/, 
üud eh' «e »ick lafst erbliclLenj 
Tbfie kdnes Klangei Nachhall, 

Baio. 
VFa* ist das , NarziXJs ? 

Ich sagte, 
Bi% Ms ich Echo in GeTi-ahra^iui 
Dir gegeben , Dir'i acho» tllig. 

Nun^ SO Mg' mir'* jetio Ungsam. 

Dieser Quelle schüne Nymphe 

Bot' ich liebend qd; ala Labsat 

830 Ich mir trank, sab Kie tneiu Atige; 

Nnr durch Zelcberi ich noch wahrnahm 
Die Erlauhtjifä , sie xu liehen. 
Penn im Wasser lont niclvt ÖpracKklttUg. 
Bato ^ um «ie zu erfreuen ■ 



«79 



da 5 Bring' ich schöner Klänge. Nachhall. 
Sehe jetzt, ob sie zugegen. 

Bato. 

Oy wie führ ich lYnnsches AndraBg, 
Sie zu sehn; hört* ich gleich sagen, 
Nymphen, Feen gab's, ich wahrnahm 
83o Dennod^ Feen nie und Nymphen. 

{Er will si^ der Quelle Hohem.) 

Narzifs (hak ihn ab). 

Halt ! Dein Nahen ist nkht '^athsftm , 
Dich zn sehn , könnt' ne erzürnen , 
- "Werden ihres Kommens Abhält; 
Drum lafs mich allein erst nahen, 
635 Wenn auf meinen Ruf sie ankai^, 
Nahe auch, und dann betrachte 
Heimlich sie in ihrem Prachtglanz. 

(Er wendet sich zu der Quelle.) 

Gottheit der kiTsUirnen Quell«, 
Die meiB Herz anbetet! Anlafs 
840 Sejr mein Kuf Dir , zu erscheinen l 



Kam de? 



Baio. 
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Narzi/s* 

Jal Der Wonnen All salil 

Taugt mein lYort nicht, auszusprechen, 
Dafs sa schnell auf meinen Antrag 
Du ersckieast; Dir Lrlng' ich Treue, 
845 T?Fufst* H'h tiur, was Dir gefaLlsam , 
Brächt^ ich Dir in reichen Caheu 
Das Erzetignifs dieser Landschaft, 
Ist mein Eifer Dir erfreulich ? 
Ja, — Dein Zeicheu sagt mir'e sattsam. 

Bmio. 

aiio Sonnt' ich mich tdk<iti nahem F 



Narzifs (hin mu Baio), 

Während" 

Die Mtuik ich Iass' hur^nmh'ti f 
Und besorge , dafs sie sin gen , 
Schau' sie an ; dach ht es raths^m , 
Bato, leise Dich ku nahen, 
055 Dafs »ie ea ni<jht merkt 

Ott Allglan^ 
Jlchrer Schönheit , herzuführen 
Sänger , eil' ich , meiner wart* dai 



i8i 



(sü Baio) 
Komm nun, denn sie ist^ieBlieben. 

(Ergeht in d^n Hintergrund,) 



Bato. 



•I 



Zagend nah' ich mich und schamhaft , 
06o Geh' ich dach zum erstenmale 
Zu der Quelle; also sattoam 
"War mein Abschen vor dem 'Wasser, 
Und stets hielt mich in Gewahrsam 
Treue, die dem Wein ich schuld«. 
{Er schauet in die Quelle,) 
865 Welch ein schrecklich, garstig Abfratz 
Zeigt die Nymphe! selbst mein Antlitz 
Ist nicht arger, nicht so. arg mal. 

{Narzijs, kommt gurÜck,) 

Narzifs. 
(gu den Musikern im Hintergründe) 

Kommt herbej, hier sollt Ihr singen 
Meiner Huldin' Lob in Andacht. 

(zu Bttto) 

870 Hast Dtt sie gesehn. P 
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Sahnst dei liikK^tcn Eetx^s Ansun^i ? 
Wakrlkh^ ja , . . wenn sie nur hätte 



Fahre hn I 



Narziß. 



Baio. 



Ceachor'nei Barthaar, 
Denn ich glauh', c» ist noch langer ^ 
675 Ah du meine, 

Narzifs, 

Dumm and sehwitzKafll 

Bist Du ühertnäfsig, 

(j» dtn Sängern) 

Singt nttu. 
{tu der Qaeiie gericht^) 
Huldin p h<yrqh dei Worte* Anklang. 



i83 

(Die Sänger singen die Strophen y und Echo 
ungesehen wiederholt die Endworte hinter 
der Scene,) 

Sängerchor, 
Ach , das Glück der Liebe # . / 



Liebe. 



Keho, 

Sängerchor. ' 
Cibt.durcli Eifersucht . . . 

Echo. 

Eifersucht. 

Sängerchor, 
880 Blir nur herbe Leiden . . . 

JEcho, 

Leiden. 

Sängerchor. 
JDie den Basen quälen. 
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Echcu 

Qnälen. 

Sängerchor, 

Eifersficlit und Liebe tödten ! 
WeliVi€li sterber 

Echo* 

Web') icb sterbe f 

Narzifs. 

Horcbt der jBwejten Stimme dort^ 
d65 Die im Winde wiederballt, 

Die 80 scbnell die Luft dnrcbschallty 
Wiederholend stets Eu'r Wort. 

Bato, 

Scbreckbaft ist sie mir erklungen , 
Könnt' sie staunend nicht erkennen. 

Narzifs, 

890 Woll't des liedes Rede nennen ^ 
Pas Ihr eben jetzt gesungen. 
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Ach 9 das diick der liebe * . • 

Liebe. 
Sängerchor. 
Gibt darcb Eifersucht ... 

Kcho. 

Eifersucht« 

Sängerchor. 
Mir nur herbe I^eiden ... 

^Cho. 

Leiden. 

Sängerchor. 
895 Die den Busen quälen. 

Mc?go, 

Quälen. 

Sängerchor. 

Eifersucht und Liebe tödten ! 
Weh\ ich sterbe! 
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JSeko. 

Weh'» icii tterbe! 

Narzi/s. 

Also ^nriederholend sagt 
Eine Stimm' der Yerse Ende 9 
900 Dafs ihr Sinn sicli anders wende 9 
Und sie so ihr Leiden klagt: 
liehe, Eifersucht, Leid quälen, 
Weh', ich sterbe! 

Bato. 

yVer mag's seyn ? . 

Sirene» 

Auf Gottertchwingen 
9o5 Weilt der Ton, der Gottheit licht 
Ungesehen sannt spricht. 

Narzifs. 

Drum noch einmal sollt Ihr singen; 
Kommt nun . . . 



Dreizehn 
Die Vorigen, L 

Lirl 

Nein , 

Wem, Namfsy ged 

^lo In der immer schön 

Diese Töne duraiibri 

Naru 
Jenem wunderschön 
Das je weilt' im Hi 
Das y zu meines Lei 
91 5 Sichernd, Schicksal 
Denn wenn grausam 
Drohen Stimm' und 
fiCr der Himmel Sc 
Eine Schönheit ohn< 

Liriope ( 

920 Sicher trieb's ihn ai 
Echo, deren Glück 
Die nur nachspricht 
Deren Schönheit stu 
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Narzifs. 



Mutter , mit der Liebe Beben 
925 £et' ich hehre Gottheit an . 
Dieser Quelle ; und Dir kann 
Solches hohen Muthes Streben 
Nur gefallen. 

Liriope* 

Aber wann 
Sah'st die Gottheit Du ? 

'^« Narzifs. 

^ Als ich 

930 Ans Kr^rstallen tranh, sah' ich 
Sie im VTasser glühen; dann^ 
Als ich meine Lieb' ihr sagte, 
Sie mir günst'ge Zeichen machte', ' 
Lächelnd immer, wenn ich lachte, 
935 Tranrend aber, wenn ich klagte. 



Liriope. 

Deine Einfalt, kann ich sehn, 
Hat nur dies hervorgebracht, 
Dich in Dich Terliebt gemacht. 



1 



«9.Ö 



Narzi/s, 



Und es dünket meinen Sinnen 
TVnndergleiche Sonderheit , 
gSo Seh' ich Dich zu gleicher Zeit 
Auf der £rd', im Wasser drinnen. 

Gans wie sich mein Bild hier machte ^ 
So auch Deines hier erscheint 9 
"Was als Gottheit Du yernieint, 
955 Bist Du selbst; und nun beachte ^ 
Ob nicht Thorheit Dich berückt, 
"Wenn Du Dich nur selber liebst. 

Narzi/s. 

Hil( mir, Himmel, der Du gibst 
Wunderreiz , mich so geschmückt? 
960 Aber weh' ! die Hoffnung floh , 

Denn, schmückt dieser Reiz mein Leben, 
Ringt vergeblich ja mein Streben. 
Himmel! wirklich ist's soP 



Bcho. 
{antwortet ungesehen) 



So. 



Narzifs* 
yVer ist's, der die Antwort spricht P 

Liriope, 

965 Echo, die versteckt im TVald, 
Jeder Stimme Antwort hallt. 

IVitrzi/s. 
So Teraeiht sie ^ar nicht P 

Echo. 

Nich». 

Narziß, 
Hot* , #enn gleich Du stirbst , . . . 

Echo. 

Du sürhst«' 

JVarzifs. 
Macht mich nicht Terliebt . . . 

Echo. 

Verlieht, 
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Narzi/s. 
970 Eifersucht in Dich. 

Rcho. 

In Dich. 

Narzifs^ 

Aber , Himmel , eine ich 
Diese "Worte, höre ich, 
— Matter, theile mein Erstannen •— 
TVie sie wiederholend raunen 
975 Mir: Du stirbst verliebt in Dich, 
und es hört's der Himmel . . . 

Echo. 

Himmel. 

N<xrzi/s. 
Dieser nun gibt mir . . . 

Echo. 

Gibt mir. 

Ntirzifs. 
An mir selber Eache, 
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Echo. 
iEUche» 

Narzifs; 

Sckreckliclier tont nun das scYiwachc 
960 Wiederholte "Wort; ich mache 
Keine Höflhüng mir; und stören 
Mufs es die, soll icVs anhören, 
» Spricht sie : Himmel gibt mir RacKe. 
Diese seltne Schönheit . ; . ' 

Echo. 

Schönheit. 

Narzifs. 
9d5 Und mit ihr die Stimme . . . 

Echo, 

Stimme. 

Narzifs. 
Im Verein mich tödten. 

Echo. 

Tödten, 
ia3. N 




»9^ 

Ntirzifs. 

TVas Orakelspröehe böten, 
Kündet deutlich meinen Nöthen 
Echo , wenn sie in dem Wald 
990 Mit dem Schmerzempfinden lallt, 

Dafs mich : Schönheit , Stimme tödten. 
Wehe mir 9 ich sterbe . . . 

Kcho, 

Sterbe. 

'Narzifs. 
In mich selbst Terliebt . . * 

Rcho. 

Verliebt. 

Narzi/s, 
Eine Stimme hassend. 

Echo. 
, Hassend. 

IVarzi/s. 
995 Keinen Zwafel länger lassend, 



1^€ 



yierEchnle 5^ii«, 



Z^iriope, Bato^ Sirene^ Feho, Silvio 
and Andere* 



Feto* 

{ümf ZJrtope eindringend) 

Beht^\iEn 4^»«f itiUe^ Thiler . . 

Silvio (eben so). 
101 Et UaÜiier, das im ^Wald« dmlit . . 

BUl Du wieder yr^ld geworden? , < 

Silvio* 
r^en begännst Du unsre Pfolii P * . 

Febo* 
G«bit Du Echo elitea Zanber * . * 

Sihlo* 
fAntm. Trink roa Scbleieh^ft dari 
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Feho. 
1020 Dafs sie Menschen fliehend sterbe . . . 

Silvio. 
Sinnrerwirrt y am -nüsten Ort? 

Liriope* 

Andrer Trank nicht, andrer Zauber, 
Noch auch Gift, noch andre Noth^ 
Schäfer , nur die eig'iie Liebe 
lOaS 'Ist es y die ihr gibt den Tod. 

PelßO. 
Lügen, Deine Zauberkräfte . . . 

Silvio. 
Deines Wissens Schandgebot . . .:; 

Beyde susammen^ 
Raubten ihr Verstand und Leben. 

Liriope. 

Dienten dazu diese schon ^ 

Hatten »le Naraifa Ijehül^t--', ,i.- r 

X^i YUa,\ 

/ ^ 



^ /fflß^ 
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Vor der gleichen Leiden Lohn; 

Doch stirbt nun auch er durch Liebe 9 

Die nicht minder wundenroll, 

Zeigi'sy die Schuld fey nicht die meine. 

Febo. 

io35 JTa, sie ist's ; denn treffen soll 
Ihn der Götter strenge Rache , 
Die Dein Handjcln, frerelvoU ^ 
An ihm ttirafen. 

Silvio. 

An Dir räche 
Ich die Götter 9 Echo, schon. 

(Er ^greift iie.) 

Febo. 
1040 Meiner Wttth "viird sie als Opfer 
Erst SU Theil. 

(Beydt haben sie ergriffen,) 



>«»'HI 
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Fünfzehnte Scene. 
f^Cri0e. Anteo^ der sie surüekhält. 

ArUeo. 

Dem sie zum Lohn^ 
Xl^t tie Kier hernieder brachte , 
vHuii. {(ebührt ihr Leben schon. 

Feho. 

Sieh'st des Grand Du unsrer Klage 9 

1045 Wird Dein Schutz ihr nicht zum Lohn. 

Silvio. 
Und dafs Du sie TÖllig 'wissest : 
Schan% wie Echo, 'wüthend, toll, 
In des TValdes Dickicht fliehen. 
Tiefste Schlacht sich suchen soll. 

JLiriope. 

»o5o Sieh' Narufs in gleichem Zustand, 
Und Du überseugst Dich wohl. 
Wie geringe Schuld ich trage. 
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Sechszehnte Scene. 

Vorige. Echo kommt zuerst, gleich 
darauf Narzi/s. 

Echo, 
(im Tf^ahnsinn) 

Wohin micli verbergen , wo ? 
Wenn im eigenen Abscheu immer 
io55 Ick mich mit mir führe so P 

Narzi/s, 
Nur-Terliebt in eig'ne Reize 9 
Schau' ich wieder in den Bora. 

^nteo. 
Führte sie die Geister irre 9 
Gleich war' nicht des Wahnsinns Zorn. 

Febo. 

1060 Willst Dn Jener Leben schütsen, 
, Biet' ich Schuu der Andern 'dort ; 
Edelmüthig soll mein Lieben 
Echo Hülfe weih'n hinfort 9 
Ihre Heilang unternehmen. 
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Silvio» 

io65 Meiner Liebe Zomgebot 

Tobt zu heifs, um sie zu beilen, 
>Aber rieben d scbwör' icb Tod 
Dem y der mit so bittem Iieiden 
Diete Aermste überzog. 

Liriope. 

1070 Wozu dienten mir^ o Himmel , 
Meiner Zeichen Wunder doch. 
Da der eig'nen Handlung Stören 
Ibre Absicht überwog. — - 

Febo. 
Schöne Echo ! 

Silvio. 

Anner Jüngling! 

Febo. 
1075 Dich s« retten , sey' mein Lohn. 

Silvio. 
Aber Da foUit durch mich sterben. 
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E.cho, 
Weshalb, gibt't nur Haft und Hokn? 

Nar:»fs. 
Du erschienst zu spät, ich steril« 
Durch das eig'ne Unglück schon. 

1080 Und daüs Dir es nicht gelinge , 
Stürz ^ ich im Yerzweiflungszom 
Mich in jäher Klüfte Tiefe. 

Narzifs. 
Mich Tcrschlinge dieser Born, 
Um Dein Opfer nicht zu wei^ien. 

Febo. 
io85 Komm mit mir. 

Echo, 

Es ist umsonst. 

Silvio, 
Stirb durch meinen Dolch. 

Narzi/s. 

Vergebens. 
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Liriope, 
Zögern Elemente sonst? 

Echo. 

An mir selber mich zu rächen, 
Mir der, eig'ne Hafs gebot. 

Narzi/s. 
1090 Durch 4er eigenen Reize Lieben 
Gibt mir eigene Liebe Tod. 

Febo. 
Hindern werd' ich's. 

Silvio» 

Ich Dich tödten ! 

{Als Febo die Echo halten, undSihio 
den JYarsifs ergreifen will, entschwebt 
Echo in die Lufl, und Narzifs fallt 
zu Boden; unter heftigem Erdbeben 
verfinstert sich die Bühne ; aus der Erde 
steigt eine Blume ^ die Narzisse vor* 
stellend, empor , und verdeckt den zur 
Erde gefallenen Korper des Jung' 
lingsJ) 
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Güt'ger Uimmely was ging ror? 

Anteo. 

Eingehüllt hat sich die Sonne y 
1095 Sich der Tag in Nacht Yerlor* 

Silvio* 
Welche Schrecken ! 

Ftbo. 

Welch EnUuiMn \ 
(Heftige Donnerschläge.) 

Liriopc. 
Welch ein Wunder! 

jinteo. 

Wekh Bedrohen \ 

Alle. 
Was geschah P 

{JViederholte Donnertehlage,) 



1» 


Feh^ 


• 


Ai 
In die Luft scWeb 



Silvi 

11,00 £V mein Zorn Nax 
Starb er im Ki^sta 

Todtenfeyer Beyden 
£rd' und Himmels 

{Die Bühne erhe 
4iß Blume wird 



Liric 

&o erfüllte durcli c 
ilo5 Schicksal nun sein 
Das zur Abwendunj 
Bejder Untergang 1 
Eine ScKönheit, ei 
hvSt und Blütbe B< 




:io6 



Bato. • 



Uria in den Vorgrwnd, und redet die * 
Zmschauer an) 

1110 Pinsel gibt's , die's glauben werden ; 

Unwahr oder wahr; ich bot, 

Wie die Fabel immer laute, 

Hier Naniüi und Echo't Tod. 

Wollt die Fehler dem Terzeihen , 
II i5 Der zu Euren Füfsen oft 

Die Entschuldigung erinnert, 

Dafs Gehorsam Nachsicht hofft. 



Ende. 
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